- Oident 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


20. 
Erſcheint täglid Abends 


Senn und Feſttage ausgenommen. 
e e e 
e Brieftsäger tus Haus 2,42 Mi, 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
— Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


preis viertel 
Mk., dur 1 5 


Freitag, 55 24. Januar 1002. 


„durch 


Zu Für Februar und März 
nehmen alle Poſtämter und 
Landbrieſträger Beſtellungen auf die 


„Thorner Oſideutſche Zeitung“ 


zum Preiſe von Mk. 1,54 und durch den 
Poſtboten frei ins Haus Mk. 1,62 entgegen. 

In unſeren Ausgabeſtellen, ſowie in der 
Geſchäftsſtelle koſtet die Zeitung für 
Februar und März Mk. 1,20, durch 
die Boten frei ins Haus Mk. 150. 


Dom Peichstage. 
124. Sitzung, 22. Januar. 

Am Bundesratstiſch: Reichskanzler Graf Bülow, die 
5 Graf Poſadowsky und Freiherr v. Richt⸗ 

ofen. 

Tagesordnung: Zweite Beratung der Etats des Reichs⸗ 
tags, des Reichskanzlers und der Reichskanzlei, ſowie des 
Reichsamts des Innern. - 

Ohne erhebliche Debatte wird der Etat des Reichs⸗ 
tags bewilligt. Zu verſchiedenen Wünſchen des Abg. 
Camp (Rp.) bezüglich der zum Reichstage führenden 
Wege und der Plätze für die Reichstagsmitglieder in den 
Königlichen Theatern bemerkt der Präſident, er werde das 
Entſprechende zu veranlaſſen ſuchen. es 

Abg. Barth (freiſ. Vgg.) weiſt bei der Beratung 
des Etats des Reichskanzlers den Reichskanzler auf eine 
Anomalie zwiſchen Bundesrat und Reichstag un 850 

r Reich was verhältnismäß { der Fal 
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nitiativanträge zu tell vom 

ſtets in einer Weife beh en, die d 
rechtigung dieſer beiden Faktoren nicht entſpricht. Bei den 
Schwerinstagen iſt faſt nie ein Vertreter des Bundesrats 
anweſend, wird ein Initiativantrag in die Kommiſſion 
geſchickt, jo iſt auch dort ein Brauftragter des Bundes- 
rats zu ſehen, und findet ſchließlich der Initiativantrag 
Annahme, ſo wird er faſt regelmäßig abgelehnt und zwar 
ſtets ohne Angabe von Gründen. Der Redner weiſt auf 
den Diäten⸗ und Wahlgeheimnis⸗Antrag hin. Sodann 
bittet er, die freundſchaftlichen Beziehungen zu Amerika 
nicht zu trüben. 

Reichskanzler Graf von Bülow erklärt gegenüber 
den Ausführungen des Abg. Barth, wenn bei Wahlhand⸗ 
lungen die beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften irgendwie 
verletzt worden ſeien, jo wird ſel bſtverſtändlich Remedur 
eintreten. Eine Aenderung des Wahlgeſetzes bezüglich 
der Wahlvorſchriften in der von dem Herrn Abg. Barth 
angeregten Weiſe in Ausſicht zu ſtellen, bin ich allerdings 
nicht in der Lage. (Hört! hört! links.) Was unſer 
Verhältnis zu den Vereinigten Staaten betreffe, ſo könne 
er nur erklären, daß das deutſche Reich von dem leb⸗ 
haften Wunſche erfüllt iſt, auf der Baſis voller Gegen⸗ 
ſeitigkeit und wechſelſeitiger Wertſchätzung die traditionellen 
und guten Beziehungen aufrechtzuerhalten, die immer 
zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten be⸗ 
ſtanden. Ein Ausdruck dieſes freundſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſes ſei die Reiſe des Prinzen Heinrich nach Amerika. 
Er ſei überzeugt, daß der Empfang, den Prinz Heinrich 
dort finden werde, den gegenſeitigen Gefühlen zweier 
großer Völker entſprechen werde. (Bravo rechts.) 

Abg. Dasbach (Bir) ſchließt ſich den Aus⸗ 
führungen des Abg. Barth über das geheime Wahlrecht 
an. Wenn der Reichskanzler nicht einſehe, daß das 
Wahlrecht geändert werden müſſe, ſo bedauere er ſeinen 
Mangel an Verſtändnis. (Gelächter und Oho! rechts.) 

Abg. Singer (Soz.) berührt die Diätenfrage und 
kommt dann auf die Beeinfluſſung bei den Wahlen zu 
ſprechen. Der Reichskanzler müſſe dafür ſorgen, daß der 
ausgeſprochene Wille des Volkes zur Geltung käme. 

Reichskanzler Graf v. Bülow: So mangelhaft, 
wie es die beiden Vorredner hingeſtellt haben, kann das 
beſtehende Wahlverfahren doch nicht ſein, ſonſt würden 
wir mit dieſem Modus nicht einen ſo ſtattlichen Reichs⸗ 
tag bekommen haben, wie wir ihn haben. (Heiterkeit) 

ch muß im Namen der verbündeten Regierungen 
endlich darauf hinweiſen, daß die beſtehende Diätenloſigkeit 
der verfaſſungsmäßige Zuſtand iſt. (Sehr richtig! rechts.) 
Die Diätenloſigkeit iſt ſeiner Zeit vom Fürſten Bismarck 
betrachtet worden als die Vorausſetzung und das Korrelat 
des allgemeinen geheimen Wahlrechts. Es mag ja eine 
offene Frage ſein, ob es politiſch klug oder politiſch nicht 
klug iſt, ob es zweckmäßig iſt oder nicht, dieſe Diäten- 
loſigkeit aufrecht zu erhalten. Daraus aber, daß die 
verbündeten Regierungen den verfaſſungsmäßig 
herrſchenden Zuſtand aufrecht erhalten, wird ihnen 
billigerweiſe ein Vorwurf nicht gemacht werden können. 
(Beifall.) 

Abg. Baſſermann (natl.) verlangt, daß bei 
Verhandlungen über Initiativanträge der Bundesrat 
zugege es 5 0 

g. Dr. Oertel (konſ.) ſpricht ſich gegen die 

Wahl in dem vom Abg. Dr. Barth vorgeſchlagenen 
Iſolierraum aus; es entſpreche das nicht der Würde des 
zahlaktes. In der Diätenfrage ſei der größere Teil 
jeiner politiſchen Freunde für Einführung der Tagegelder. 


Was die Aufrechterhaltung der guten Beziehungen fie den 


Vereinigten Staaten betreffe, ſo könne Redner verſichern, 
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daß die Rechte eben ſolchen Wert darauf lege, wie Abg⸗ 
Barth und ſeine politiſchen Freunde. 

Reichskanzler Graf v. Bülow: Es iſt für die 
verbündeten Regierungen nicht immer möglich, die 
Gründe der Ablehnung eines Antrags anzugeben. Die 
einzelnen Vertreter ſtimmen ab auf Grund der Inſtruktion, 
die ſie von ihren Regierungen erhalten per majora und 
ſie ſind oft gar nicht in der Lage zu ſagen, weshalb ſie 
ihre Stimmen pro oder contra abgeben. (Gelächter links.) 
Ich beſitze als Reichskanzler gar nicht die Möglichkeit, 
die Herren zu zwingen, die Gründe anzugeben, weshalb 
ſie ſo oder ſo ſtimmen. 

(Str.) hält 


Abg. Dasbach 
Aeußerung aufrecht. 
Abg. Lenzmann (freif. Vpt.): Der Bundesrat 
ſcheint zu meinen: Ihr im Reichstag mögt beſchließen, 
was ihr wollt, wir ſind zu vornehm, uns daran zu 
beteiligen. Manche unſerer Anträge ſcheinen an gewiſſer 
Stelle nicht zu gefallen, und das ſcheint der Ablehnungs⸗ 
grund zu ſein. Denken Sie nur an die Diäten, man 
meint an dieſer Stelle, es ſäßen im Reichstag Leute, 
denen man keine Diäten zahlen dürfte. Es heißt ja, der 
Reichskanzler ſei perſönlich ſür Gewährung von Diäten, 
aber ein anderer hat geſagt: „Dieſe Leute, Herren, 
Männer brauchen keine Diäten.“ (Heiterkeit) Die 
Sozialdemokraten haben für ihre Agitationsreiſen ſtets 
Geld, ſie brauchen die Freifahrtkarten nicht. 
Reichskanzler Graf v. Bülow: Gegenüber dem 
Vorredner bemerke ich, daß, wenn die Regierungen ſich 
bei Beratung von Initiativanträgen nicht vertreten 
laſſen, darin auch nicht im Entfernteſten eine Unhöflichkeit 
liegt, ſondern es würde praktiſch in den meiſten Fällen 
eine ſolche Beteiligung keinen beſonderen Nutzen haben, 
weil wir doch keine irgendwie bindende Erklärung ab⸗ 


ſeine frühere 


geben können, bevor ſich die Regierungen ſchlüſſig 
gemacht haben, und das bedarf oft recht langer 
Erwägungen. 


Abg. v. Levetzow (konſ.) hofft, daß die gegen⸗ 
wärtige Verhandlung wenigſtens dazu führe, daß den 
Abgeordneten freie Eiſenbahnfahrt gewährt wäre, 
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0% reg a 
gen ge Wahlverfahren. 

Abg. v. Tiedemann (Reichsp.) hält es für in 
hohem Grade bedenklich, hier Verfaſſungsänderungsfragen 
anzuſchneiden. 

Der Titel „Reichskanzler“, ſowie der Reſt dieſes 
Etats wird angenommen. 

Es folgt der Etat des Reichsamts des Innern. Zum 
Titel „Staatsſekretär“ liegt vor eine Reſolution Baſſer⸗ 
mann betr. Vorlegung einer alljährlichen Ueberſicht über 
die Arbeits⸗ und Lohnverhältniſſe der in Reichsbetrieben 
beſchäftigten Arbeiter. 

Abg. Dr. Hitze (tr.) tritt für Verhältniswahlen 
bei den Gewerbegerichten ein und wünſcht erhöhten Schutz 
für die Angeſtellten der Verkehrsbetriebe. Redner beſpricht 
im weiteren die vielfach bedauernswerten Zuſtände in 
der Zigarreninduſtrie und empfiehlt vor allem ſanitäre 
Maßnahmen. 

Abg. Müller⸗Sagan (fr. Vp.) bittet um baldige 
Vorlage eines Geſetzes, daß auch Photographien das 
Urheberrecht ſichert. Redner geht hierauf eingehend auf 
die Frage des Frauenſtudiums ein. Es ſei ein Wider⸗ 
ſpruch, daß man die Frauen zum Abiturientenexamen 
zulaſſe, dagegen ſie am regulären Studium verhindere. 
Wer heute noch verlangt, daß ſich die Thätigkeit der 
Frau unter allen Umſtänden auf die ſehr nützliche 
Thätigkeit von Kochen, Waſchen, Stricken, Klavierſpielen 
und ſo weiter beſchränken ſoll, der hat die verdammte Pflicht 
auch dafür zu ſorgen, daß jede Frau von Reichswegen einen 
Mann bekommt. (Stürmiſche Heiterkeit) Je mehr der 
Haushalt verteuert wird, deſto größer die Eheloſigkeit. 
Der jetzige Zolltarif iſt der Nährvater der Eheloſigkeit. 
(Heiterkeit) Deshalb hat die Frau das Recht und die 
Pflicht, ſich auf eigene Füße zu ſtellen und für ihre Zu⸗ 
kunft ſelbſt zu ſorgen. Das kann ſie aber nur durch 
Freigabe des Studiums und dadurch, daß ſie bezüglich 
des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts dem Manne 
gleichgeſtellt wird. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. r (nl.) 
bringt die Frage des Frauenſtudiums zur Sprache. 
Eine beſondere Frauenuniverſilät würde freilich dem 
Fluch der Lächerlichkeit verfallen, aber man ſollte die 
Frauen mehr als bisher zu den beſtehenden Univerſitäten 
zulaſſen. 

Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadowsky: Wir 
ſind damit beſchäftigt, ein Geſetz zu entwerfen, welches 
einerſeits den Zweck erreicht, Kinder gegen gewerblichen 
Mißbrauch auch in der Familie zu ſchützen, und das 
andererſeits nicht zu tief in das Familienleben eingreift. 
Betreffs des Schußes von Photographien iſt ein Geſetz 
fertiggeſtellt, und es finden Sachverſtändigenberatungen 
ſtatt. Auch über die Frage der Zündholzfabrikation 
ſchweben Verhandlungen. Bezüglich des Frauenſtudiums 
haben wir ſchon manche Erleichterung geſchaffen. In 
einem Lande, wo es eine Million Frauen mehr giebt als 
Männer, und wo ſo viele Männer nicht geneigt ſind, zu 
zweien durchs Leben zu gehen, muß dafür geſorgt werden, 
daß die Frauen ſich ſelbſtändig ihr Brot verdienen können, 
aber ich warne, die Klinke der Geſetzgebung zu ergreifen. 
Uebrigens führen erfahrene Univerſdörslehrer auch ge⸗ 
wichtige ethiſche und wiſſenſchaftliche Gründe gegen das 
Frauenſtudium an, z. B. iſt ein Ihnen (links) nahe⸗ 
ſtehender akademiſcher Lehrer gegen das medizinische 
Studium der Frauen. Ueber den Zeitpunkt der Ein⸗ 
ine Mid der Krankenkaſſennovelle kann ich noch nichts 
agen. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) wünſcht bei niederen 
und höheren Mädchenſchulen die Direktorſtelle auch 
Lehrerinnen geöffnet zu ſehen. 


Thorner 


ſche Zeilung. 
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Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr: Fortſetzung. 
Schluß 5% Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 

10. Sitzung, 22. Januar. 

Am e : Freiherr von Rheinbaben, Frhr. 
von Hammetſtein. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Ueberweiſung weiterer Do⸗ 
tationsrenten an die Provinzialverbände. 

Miniſter des Innern Frhr. v. Hammerſtein: Das 
neue Geſetz will die Provinzen auf dem Gebiete des. 
Wegebaus und Armenweſens entlaſten, damit ſie deſto 
mehr in der Lage ſind, ihre hohen Pflichten zu erfüllen. 
In den letzten 25 Jahren iſt die Baulaſt für Chauſſeen 
in den öſtlichen Provinzen eine weſentlich höhere geweſen, 
als im Weſten. Daraus reſultiert in der Hauptſache die 
bedeutend höhere Kommunalabgabenbelaſtung des Oſtens. 
Dieſem Unterſchied will das Geſetz zu gunſten des Oſtens 
Rechnung tragen. Der Maßſtab, nach dem die neuen 
19 Millionen jährlich an die einzelnen Provinzen verteilt 
werden ſollen, unterſcheidet ſich von dem früheren Maß⸗ 
ſtab und ſucht eine noch gerechtere Verteilung herbeizu⸗ 
führen. Möge das neue Dotationsgeſetz den Provinzen 
zum Segen gereichen! (Beifall.) 

Abg. von Richthofen (ekonſ.): Meine politiſchen 
Freunde ſtehen dem Dotationsgeſetz durchaus ſympathiſch 
gegenüber, ja, wir haben ſeine Einbringung für eine 
Notwendigkeit gehalten. Ueberaus notwendig iſt aber 
auch, wie ich namens meiner politiſchen Freunde zu er⸗ 
klären habe, die baldige Einbringung eines Schullaſten⸗ 
geſetzes. Wir bitten die Regierung, die bezügliche Sta⸗ 
tiſtit endlich zum Abdruck zu bringen und uns ein ſolches 
Geſetz noch in dieſer Seſſion vorzulegen. Bezüglich des 
Dotationsgeſetzes beantragen wir die Verweiſung des 
Entwurfs an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern, (Bei⸗ 


fall rechts.) 


Abg. Graw (Bir) erklärt ſich mit der Vorlage 
en, namentlich mit dem Verteilungsmodus. 

Abg. v. Eynern (natlib.) hat keine Bedenken gegen 
die Bevorzugung des Oſtens. 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben führt aus, 
die allgemeine Belaſtung des Staates ſei ſo, daß ſie ſehr 
wohl die Belaſtung mit den 10 Millionen vertragen 
könne. Von einer Scheidung der Monarchie in zwei 
Hälften ſei keine Rede; die Leiftungsfähigfeit ſei der 
richtigſte Maßſtab bei der Verteilung. 

Abg. Frhr v Zedlitz (frk.) empfiehlt die unver⸗ 
änderte Annahme. 

Abg. Ehlers (frſ. Vg.) ſpricht ſich gleichfalls für die 
Vorlage aus. Der Oſten muß mehr haben als der 
Weſten; einmal weil er bei dem erſten Dotationsgeſetz 
ohne Zweifel ſchlecht weggekommen iſt und dann weil er 
thatſächlich in großer Notlage iſt. 

Abg. v. Marenholz (k.) begrüßt die Vorlage; 
er erkennt an, daß der Oſten ſeinerzeit benachteiligt 
worden ſei und hält es für berechtigt, daß jetzt ein Aus⸗ 
gleich erfolgt. a 

Abg. Funk (frſ. Vp.) hofft, daß durch die Verteilung 
der Gelder nicht etwa den Provinzialverwaltungen Ein⸗ 
griffe in die Selbſtverwaltung der Städte ermöglicht 
werden. . 

Nach weiterer Debatte wird die Vorlage einjtimmig 
an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 


Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr: Domän enetat, Etat 
der Forſtverwaltung. 


Deutſches Reich. 

Erinnerungsgottesdienſt. Geſtern 
vormittag um 11 Uhr, als am Todestage der 
Königin Viktoria von Großbritannien und Irland, 
fand in der engliſchen St. Georgskapelle im Park 
von Monbijou in Berlin ein Erinnerungsgottes⸗ 
dienſt ſtatt. Die engliſche Kolonie war zahlreich 
vertreten, Botſchafter Sir Frank Lascelles mit 
den Damen und Herren der Botſchaft empfing 
an dem Eingang zur Kapelle den Kaiſer, der die 
Uniform feines engliſchen Dragoner » Regiments 
trug, und die Kaiſerin. Es erſchienen ferner 
Prinz und Prinzeſſin Heinrich, Prinz und 
Prinzeſſin Friedrich Leopold, Prinz Albrecht mit 
ſeinen Söhnen und die übrigen hier anweſenden 
Prinzen, ferner die Damen und Herren der Um- 
gebungen und Gefolge, der Reichskanzler Graf 
von Bülow, die dreikkabinettschefs, eine Deputation 
des Garde⸗Dragoner⸗Regiments Königin Viktoria 
u. a. Der Gottesdienſt, der aus Gemeindegeſang 
und Predigt beſtand, währte / Stunden. 

Dem Handelsminiſter Möller iſt dem 
„Reichsanzeiger“ zufolge der Rote Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe verliehen worden. 

Der Eiſenbahnminiſter hat die 
Direktionen nochmals angewieſen, mit Rückſicht 
auf den wirtſchaftlichen Niedergang alle Arten 
von Bauthätig keit, vornehmlich aber die⸗ 
jenigen nach Kräften zu ſördern, die weiten 
Kreiſen jetzt beſchäftigungsloſer Arbeiter, Hand⸗ 


Heſchäftsſtelle: 
Gaöbffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Ahr. 
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29. Jahrgang. 


nzeigengebühr 


oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
telle 


Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter 
(hinterm Text) die Klein zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme für die 
Abends erſcheinende Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Brüdenftraße 54, Laden. 


werker, Unternehmer und Induſtrieller Arbeits⸗ 
gelegenheit gewähren. 

Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages beriet den Marineetat und ſtrich bei 
den Ausgaben für artilleriſtiſche Armierung bei 
Titel 38: 2 Millionen für Munition, die Hälfte, 
bewilligte bei Titel 39 und 40 ſtatt 1 200 000 
zur artilleriſtiſchen Armierung der Linienſchiffe 1: 
und K nur 900 000 Mk. und ſtatt der geforderten 
1300000 zur Armierung des großen Kreuzes, 
Erſatz „Kaiſer“, nur 1 000 000 Mk. 

In der Budgetkommiſſi on des Ab⸗ 
geordnetenhauſes wurde am Dienstag bei 
der Beratung des Forſtetats die Errichtung einer 
landwirtſchaftlichen Hochſchule in den öſtlichen 
Provinzen angeregt. Auf die Frage, ob 
dafür Königsberg, Breslau oder Bromberg aus⸗ 
erſehen ſei, erwiderte ein Vertreter der Regierung, 
landwirtſchaftliche Inſtitute ſeien im Oſten ſchon 
vorhanden, namentlich auch in Königsberg. Ueber 
Einrichtung einer neuen landwirtſchaftlichen 
Schule in Bromberg ließen ſich nähere Angaben 
noch nicht machen. 

Die Zolltarifkommiſſion lehnte den 
Antrag Singer ab, daß die Protokolle des wirt⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes der Zolltarifkommiſſion 
zugänglich gemacht würden, und nahm den An⸗ 
trag Brömel an, die Regierung zu erſuchen, die 
von Poſadowsky in Ausſicht geſtellte Liſte der 
Sachverſtändigen des wirtſchaftlichen Ausſchuſſes 
der Kommiſſion zugänglich zu machen. 

Die Fin anzkommiſſion in Württem⸗ 
berg hat mit großer Mehrheit gegen die 


Stimmen des Zentrums dem demokratischen An⸗ 


trage zugeſtimmt, unter Wahrung des Anſpruchs 


del Stände auf Einholung der Zuſt immung zu 


dem Einheits marken⸗Vertrage die durch 
den Vertrag veranlaßten Abweichungen vom 
Finanzetat nicht zu beanſtanden. Miniſterpräſident 
von Breitling hatte vorher erklärt, die Regierung 
halte an ihrem Standpunkte ſeſt und werde auch 
einen Nachtragskredit nicht einbringen. Wenn 
die Stände aber in die ſtaatsrechtliche Prüfung 
der durch den Vertrag veranlaßten Abweichungen 
ſofort eintreten wollten, ſei die Regierung hiermit 
vollkommen einverſtanden. 

Für die Stimmung der Freunde 
einer Zollerhöhung iſt bezeichnend eine 
Nachricht der „Poſt“, aus der hervorgeht, daß 
von den Mehrheitsparteien des Reichstags 
immer eine auf die andere ſich beruft und jede 


der anderen die Verantwortung zuſchieben möchte. 


Der Abg. Hilbeck hat erklärt, daß die National⸗ 
liberalen in einer Fraktionsſitzung beſchloſſen 
hätten, über die Minimalſätze der Zolltariſvorlage 
nicht hinauszugehen. Die „Poſt“ meint, dieſer 
Majoritätsbeſchluß der nationalen Partei ſei mit 
dadurch herbeigeführt worden, daß die Nachricht 
Glauben fand, die Führer der konſervativen 
Parteien hätten in vertraulichen Beſprechungen 
mit den Leitern der Regierung ſich dahin aus⸗ 
geſprochen, ſie würden ſich mit dieſen Sätzen 
ſchließlich wohl einverſtanden erklären. 
„Poſt“ iſt dieſe Nachricht aber unzutreffend. 
Seitens der Konfervativen und der Freikonſer⸗ 
vativen ſei die Regierung nicht in Zweifel darüber 
gelaſſen, daß jene Minimalſätze nicht als aus⸗ 
reichende erachtet werden könnten und daß man 
entſchloſſen ſei, den vom Zentrum zu erwartenden 
Anträgen auf Erhöhung der Sätze zuzuſtimmen. 
— So ruft immer eine Partei der anderen zu: 
Hannemann, geh' Du voran. 

Die Wahlprüfungskommiſſion des 
Reichstages beauſtandete die Wahl des 
Abgeordneten für Trier 6, Geheimrat Prietzer, 
und beſchloß, weitere Erhebungen zu veranlaſſen. 

Notſtandsarbeiten. In der Abendſitzung 
der Stadtverordneten in Frankfurt a. M. teilte 
Oberbürgermeiſter Adickes mit, daß der Magiſtrat 
ein Schreiben an das Präſidium des Reichstages 
gerichtet habe, in welchem die in den letzten 
Sitzungen des Reichstages gemachten Angaben 
über die Notſtan ds arbeiten in Frankfurt 
richtiggeſtellt werden. Aus dieſer Richtigſtellung 
geht namentlich hervor, daß ſchon im September 
772000 Mk. für vorweggenommene Arbeiten 
flüſſig gemacht wurden, daß die Stadt jetzt 466 
Arbeiter mehr als ſonſt beſchäftigt, und daß ſich 
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zu den eingerichteten Notſtandsarbeiten bei weitem 
nicht fo viel Leute gemeldet haben, als die Stadt 
zuläßt; etwa 450 Arbeitsplätze ſind noch frei. 

Den Verteidigern des Duells geſellen 
ſich gar ſchon Geiſtliche zu. Nach einem Berliner 
Lokalblatt erkannte der Geiſtliche Paſtor Langelotz 
bei der Beiſetzung des Landrats von Benningſen 
am Dienstag in ſeiner Trauerrede an, daß der 
Verſtorbene zur Waffe greifen mußte, um ſeine 
Ehre und die ſeiner Familie zu retten. Nach 
dem „Hann. Kourier“ behandelte die Trauerrede 
den Bibeltext I. Korinther 13,13: „Nun aber 
bleibet Glaube, Hoffnung, Liebe, dieſe drei; aber 
die Liebe iſt die größte unter ihnen.“ Mit Recht 
erklärt die „Köln. Volksztg.“, daß die Einzel⸗ 
heiten, die zu dem Zweikampf und der Per⸗ 
ſönlichkeit des Domänenpächters Falkenhagen be⸗ 
kannt werden, wie eine furchtbare Ironiſierung 
des Duellunfugs klingen. 

Mit neuen, ſchon wieder verbeſſer⸗ 
ten Maſchinengewehren wird demnächſt 
nach der „Voſſ. Ztg.“ die Maſchinengewehr⸗ 
Abteilung des Garde⸗Jäger⸗Bataillons zu Pots⸗ 
dam ausgerüſtet werden. 

Graf Pückler hat im deutſchen Antiſemiten⸗ 
bund in Berlin eine neue Hetzrede gehalten. Er 
erklärte nach dem Bericht der „Staatsb. Ztg.“: 
„Eine Nation, die ſich 600 000 Juden und 2 
Millionen Sozialiſten gefallen läßt, die iſt nicht 
mehr lebensfähig, ſondern muß über kurz oder 
lang zuſammenbrechen in einem Sturze ſonder⸗ 
gleichen.“ Nach Anſicht des Grafen Pückler 
aber ſteht Deutſchland „vor einer Hochflut der 
antiſemitiſchen Bewegung.“ In dieſem Jahre 
müſſe die Schlacht gegen das Judentum zu 
Ende geführt werden, „koſte es, was es wolle.“ 
Es werde ein gewaltiger Tumult entſtehen und 
das Deutſche Reich in den Grundfeſten erzittern. — 
Dies Geſtändnis, daß der Pücklerſche Antiſemitis⸗ 
mus ſich nicht ſcheut, an den Grundfeſten des 
Reichs zu rütteln, iſt bemerkenswert. 


8 Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
In Anweſenheitdes Kaiſers Franz 
Joſef, der Erzherzoge, der gemeinſamen, der 


öſterreichiſchen und der ungariſchen Miniſter undd 


anderer Würdenträger fand geſtern mittag in 
Wien die feierliche Renunciation der Erz 
herzogin Eliſabeth Marie anläßlich ihrer 
bevorſtehenden Vermählung ſtatt. 
Italien. 
Der internationale Hiſtoriker⸗ 
kongreß wird in Rom vom 21. bis 30. April 


tagen. N 
Frankreich. 

Jür und gegen Zola kam es bei der 
Erſtaufführung des nach einem Roman Zolas 
bearbeiteten Schauſpiels „La Terre“ im Theatre 
Antoine in Paris zu Kundgebungen, welche ſich 
noch auf der Straße fortſetzten. Bei einem hierbei 
erfolgten Zuſammenſtoß zwiſchen Nationaliſten 
1 und Anhängern der Dreyfuspartei wurden zwei 

Berfonen ſchwer verletzt. 
„Matin“ beſpricht die Ermordung 
der beiden Hauptleute der Fremdenlegion durch 
Marokkaner vom Stamme der Ben⸗Ismir und 
ſagt, man hoffe, daß dieſer Zwiſchenfall, ſo ernſt 
er auch ſei, keine ſchweren Verwickelungen herbei⸗ 
führen werde, da Mahomed el Gaerras, der Chef 
der morakkaniſchen Miſſion, weitgehende Voll⸗ 
machten erhalten habe, um im Einvernehmen mit 
der franzöſiſchen Miſſion die Sicherheit in der 
Umgegend von Figig herzuſtellen. 
. ngland. 
Der deutſche Botſchafter in London, 
Graf Wolff⸗ Metternich, begab ſich geſtern, 
am Todestage der Königin Viktoria, 
im Auftrage des Kaiſers Wilhelm nach Frogmore, 
um dort im Namen des Kaiſers einen Kranz 
niederzulegen. Der König hatte dem Botſchafter 
ö eine Einladung zugehen laſſen, der Trauerfeier 
der königlichen Familie beizupbohnen. — Das 
preußiſche 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment hat eben⸗ 
falls einen Kranz überſandt. 
In den Artikeln, welche die engliſche 
Preſſe dem heutigen Gedächtnistage des 
Todes der Königin Viktoria widmet, 
wird auch des damaligen Aufenthalts des deutſchen 
Kaiſers gedacht. „Standard“ ſchreibt: Unter 
den Enkelkindern, welche die ſterbende Königin 
umgaben, befand ſich als Leidtragender und als 
Tröſter Kaiſer Wilhelm, der durch dieſe ergreifende 
Bekundung kindlicher Liebe und verwandtſchaftlicher 
Zuneigung ſich einen Anſpruch auf die Hoch⸗ 
achtung des engliſchen Volkes erworben, deſſen 
zu vergeſſen England ſich durch keinerlei Schärfe 
der internationalen Streitigkeiten verleiten laſſen 
darf. — „Daily Telegraph“ ſagt: Nichts, was 
geſchehen iſt, noch was geſchehen kann, wird im⸗ 
ſtande ſein, die Empfindungen der Bewunderung 
und der Zuneigung zu erſchüttern, welche der ritter⸗ 
liche und huldyolle Aufenthalt des Kaiſers in 
England und ſeine aufrichtige Teilnahme an dem 
nationalen Leide in dem Herzen des engliſchen 
Volkes eingepflanzt hat. 
China. 
Aus Peking melden die „Times“ vom 21. 
Die Ausſichten ſind, auch ſeitde hineſen 
ſelber wieder die Verwaltung übernommen haben, 
. durchaus ermutigend. Juanſchikai hat von 
deer Uebernahme feines neuen Poſtens als Vize⸗ 


könig von Petſchili an mit einer Entſchiedenheit 
und einer Energie gehandelt, die ſeines Rufes 
als thalkräftigſter Regent, den China ſeit Jahren 
hervorgebracht, würdig ſind. Die auswärtigen 
Geſandten ſprechen ihre Befriedigung 


aus über die freundliche und entgegen⸗⸗ 


kommende Haltung der chineſiſchen 
Behörden. Was den Mandſchurei⸗ Vertrag 
anlangt, ſo haben die Chineſen ſeit dem Tode 
Li⸗Hung⸗Tſchangs eine korrektere Haltung beob⸗ 
achtet. Sie erklären, ſie würden keinem Abkommen 
zuſtimmen, welches die chineſiſche Oberhoheit ab⸗ 
ſchwäche oder Vertragsrechte anderer Mächte ver⸗ 
letze. — Bei der Krönung des Königs 
Eduard wird ein Sohn des Prinzen 
Tſching, der ein entfernter Verwandter des 
Kaiſers, aber ohne perſönliche Bedeutung und 
völlig unbekannt iſt, China vertreten. — 
Die chineſiſche Regierung bedauert die Ermordung 
des franzöſiſchen Miſſionars in Kwantung auf 
das Tiefſte. Sie hat ſofort Schritte gethan, die 
Schuldigen zu beſtrafen und Sühne zu leiſten. 


Amerika. 
Eine Depeſche aus Panama 
meldet: Die geſtrige Niederlage der Re⸗ 


gierung iſt dem Austauſch von Gefangenen zu⸗ 
zuſchreiben, da einige freigelaſſene Gefangene den 
Aufſtändiſchen Mitteilung über die Abſichten der 

egierung machten. Das Schiff der Auf⸗ 
ſtändiſchen „Padilla“, welches weiß angeſtrichen 
worden war, um die Offiziere der Regierungs⸗ 
truppen zu täuſchen, gelangte unerkannt bis in 
eine Entfernung von ungefähr 300 Metern an 
das Schiff der Regierungspartei „Lautaro“ heran 
und begann zu ſchießen. Die „Lautaro“ konnte 
ſich aber wegen ihrer Stellung der zwei vorn 
befindlichen Kanonen nicht bedienen und feuerte 
mit einer kleinen Achter⸗Kanone. Der Kanonier 
wurde jedoch getötet, und die ausländiſche Mann⸗ 
ſchaft verweigerte den Gehorſam. Der frühere 
Gouverneur Alban ſchoß auf den auf dem Deck 
der „Laukora“ stehenden General Garcia, der 
an Stelle Albans zum Militärgouverneur er⸗ 
nannt worden iſt. Die Einnahme von Panama 
wid wegen der hier anweſenden Truppenzahl 
für unmöglich gehalten. 


der Krieg in Südafrika. 


Vom Kriegsſchauplatze meldet Reuters 
Bureau: Truppen Methuens nahmen auf 
einem Marſche zwiſchen Viyburg und Lichtenburg 
am 12. d. Mis. ein kleines Lager, machten 
einige Gefangene und nahmen Vorräte weg. Am 
15. Januar fand dieſelbe Truppenabteilung ein 
Lager von Freiſtaatburen, welche nach Transvaal 
gewandert waren, und nahm am darauf folgenden 


Tage deren Vorräte weg. Im ganzen wurden ſeit 1898 die ſtädtiſchen Behörden beſchäftigt; es 


23 Buren gefangen genommen. — Nach einem 
Telegramm Kitcheners erſolgte die Ein⸗ 
nahme des Burenlagers durch Truppen Methuens 
8 Meilen von Boſchport. — Bruce Hamilton 
machte in der Nacht des 18. d. Mts. einen 
Marſch auf Witbank gegen Botha, der inzwiſchen 
abgezogen war; doch gelang es, 27 Gefangene 
zu machen. f 

Die Führer der engliſchen Kolonnen 
brennen während ihrer Operationen im Nordoſten 
des Oranjeſtaates alle Hütten und alles Ge⸗ 
treide der Eingeborenen nieder und 
rauben ihnen ihr Vieh; die Befehlshaber dieſer 
Kolonnen teilen ihnen dagegen Bons aus für 
alles zerſtörte oder weggenommene Eigentum und 
ſchicken ſie in die Flüchtlingslager. 

Das Kongreßmitglied Smith in Waſhington 
hat einen Antrag eingebracht, welcher den Staats⸗ 
ſekretär auſſordert, bei der engliſchen Regierung 
gegen die Hinrichtung des Burenkommandanten 
Scheepers zu proteſtieren. 

Die Anklagen gegen den Burenkommandanten 
Kruitzinger werden wegen Mordes, Entgleiſung 
eines Eiſenbahnzuges und wegen Grauſamkeit 
gegen Gefangene erhoben. 

Eine wichtige und langdauernde 
Verhandlung der Burenführer hat im 
Haag ſtattgefunden; es iſt zweifelhaft, ob ſie zu 
irgend einem Entſchluſſe gekommen find. Die 
Buten⸗Abgeſandten ſcheinen auf einen Vorſchlag 
der Engländer zu warten. — Dr. Leyds nahm 
an dem Hoſball teil und wurde von der Königin 
Wilhelmina, der Königin-Mutter und dem Prinz⸗ 
Gemahl auffallend ausgezeichnet. Man nimmt 
an, daß die Friedens⸗Miſſion des holländiſchen 
Miniſter⸗Präſidenten nach London geſcheitert iſt, 
da die Burenführer ſich weigern, irgend welche 
Konzeſſionen zu machen. . 

Das englifhe Unterhaus hat am 
Dienstag mit 333 gegen 123 Stimmen den ein 
Tadelsvotum für die ſüdafrikaniſche 
Politik der Regierung enthaltenden Antrag 
des Liberalen Cawley abgelehnt. Lord Balfour 
verteidigte die Regierung wider die Beſchuldigung, 
daß fie das Erſuchen Kitcheners im Dezember 
1900 um Entſendung friſcher Truppen verfchleppt 
habe. Die Regierung habe nicht nur das gethan 
fondern noch viel mehr; fie habe während des 
letzten Jahres 81000 Mann und 
129000 Pferde nach Südafrika ge⸗ 
fandt Die Leiſtungen des Kriegsamtes ſeien 
ohne gleichen in der Geſchichte des Reiches. Zum 
Schluß forderte Redner Campbell Bannerman 
auf, den Antrag zurückzuziehen. Campbell Banner⸗ 
man führte aus, er müſſe aus patriotiſchen 
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Gründen für den Antrag ſtimmen, weil er glaube, 
daß die Haltung und die Politik der 
Regierung wohl nicht zu einem 
dauernden Frieden führen würden. 
Hierauf erſolgte die Ablehnung des Antrages. 


Provinzielles. 


Culmſee, 22. Januar. Die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung wählte am Mon⸗ 


tag das bisherige Bureau, beſtehend aus den 


Herren Rentier Oskar Welde Vorſteher, Fabrik⸗ 
direktor Berendes Stellvertreter, Kaufmann Witten⸗ 
berg Schriftführer und Gerichtsſekretär Dunker 
Stellvertreter, wieder. Die Jahresrechnung für 
1900, die mit einem Ueberſchuß von 18 477,29 
Mark abſchließt, wurde entlaſtet. 

Briefen, 22. Januar. Der 10jährige Sohn 
des hieſigen Kutſchers Kotlewoki wagte ſich am 
Schloßberge auf die dünne Eisdecke des Schloß⸗ 
ſees und brach ein. Er war bereits dem 
Ertrinken nahe, wurde aber von dem herbeieilenden 
Fiſcherſohn Marian Sankowski und dem Schuh⸗ 
macher Orylski gerettet. 

Flatow, 22. Januar. Geſtern früh iſt auf dem 
hieſigen Bahnhofe ein Bremſer verunglückt. 
Man meinte erſt, daß ihm nur ein Bein zerquetſcht 
ſei und wollte ihn nach Schneidemühl ſchaffen. 
Zwiſchen Flatow und Krojanke iſt er jedoch ge⸗ 
ſtorben. Es hat ſich herausgeſtellt, daß dem 
Verunglückten auch der Bruſtkaſten eingedrückt war. 

Dirſchau, 22. Januar. Einen Selbſt⸗ 
mordverſuch machte am Dienstag mittag der 
in einer hieſigen Fabrik beſchäftigte Buchhalter 
G. Honeit, indem er ſich einen Revolverſchuß in 
die Bruſt beibrachte. Der Schwerverletzte wurde 
in ſeiner, in der Langenſtraße belegenen Wohnung 
aufgefunden und in das St. Vincenzhaus über⸗ 
führt; die Wunde ſoll nicht lebensgefährlich ſein. 
Der Beweggrund zu der unſeligen That iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. 

Ortelsburg, 22. Januar. Beim Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen auf dem zwiſchen Ortelsburg und 
Beutnerdorf gelegenen kleinen Hausſee brach 
der Seminariſt J. hierſelbſt ein und er⸗ 
trank. 

Glogau, 22. Januar. Der Auszügler Heinrich 
Cube aus Nieder ⸗Tſchirnau und feine Tochter, 
Johanna Braun geb. Cube, ſtanden heute wegen 
Ermordung des Mannes der Tochter Johanna, 
des Stellenbeſitzers Franz Braun, vor dem 
Schwurgerichte zu Glogau. Heinrich Cube 
wurde zum Tode, ſeine Tochter zu zwölf Jahren 
Zuchthaus verurteilt. 

Inowrazlaw, 22. Januar. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenverſammlung 
langte ein Projekt zur Annahme, welches bereits 


handelt ſich um die Bebauung des Geländes 
zwiſchen der Stadt und dem Soolbade. Die 
Hauptſtraße her eine Länge von 700 m und 
eine Breite von 26 m; außerdem werden vier 
Querſtraßen in einer Breite von 15 bezw. 16 m 
angelegt. Ferner werden zwei Plätze mit Garten⸗ 
anlagen vorgeſehen. Für Pflaſterung, Kanaliſation, 
Beleuchtung hat die Terrain⸗Geſellſchaft 
zu ſorgen. a . 

Schroda, 22. Januar. Auf der nahen Eiſen⸗ 
bahnſtation Warberg wurde der 21 Jahre alte 
Bahnarbeiter Rudolf Ulbrich, der Ernährer ſeiner 
alten verwitweten Mutter, von der Qofomotive 
eines die Station paſſierenden Güterzuges er⸗ 
faßt und derart zugerichtet, daß U. ſchon nach 
kurzer Zeit ſeinen Geiſt aufgab. 

pleſchen, 22. Januar. Durch eine Reihe 
roher Streiche, die in den letzten Nächten 
hier verübt wurden, hat ſich unſerer Bürger eine 
gewiſſe Erregung bemächtigt. Einem der auf dem 
hieſigen Markte ſtehenden Heiligendenkmäler wurde 
ein Arm abgeſchlagen. Auf dem Bahnhofe 
Pleſchen⸗Stadt wurden die Hebel zweier Weichen 
zerbrochen und die Weichenlaternen zertrümmert. 
Auf dem Staatsbahnhofe Pleſchen wurde eine 
Barriere abgebrochen und quer über das Geleiſe 
gelegt, von wo ſie durch einen einfahrenden Zug 
zur Seite geſchleudert wurde. Die Firmenſchilder 
wurden in vielen Fällen beſchädigt. Leider iſt 
es bisher nicht gelungen, die Uebelthäter zu er⸗ 
mitteln. i 

Ragnit, 22. Januar. In erftarrtem 
Zuſtande wurde auf dem Wege von Rucken 
nach Kraupiſchken im tiefen Schnee der Barbier 
Heiſel aufgefunden. Dem Aermſten ſind die 
Finger beider Hände abgefroren. 


Lokales. 
Thorn, den 23. Januar 1902. 
Cägliche Erinnerungen. 


24. Januar 1712. Friedrich II., „Der Große“, König 
von Preußen, geb. 


1732. Pierre Auguſtin Baron de 
Beaumarchais geb. re 
1776. Der Romantiker Ernſt Theodor 


AmadeusHoffmann geb Königsberg. 


— perſonalien aus dem Ureiſe. Die Be⸗ 
ſitzer Kaſimir Rukowski und Stanislaus Kwiat⸗ 
kowski in Eichenau ſind als Schöffen der Ge⸗ 
meinde Eichenau beſtätigt worden. 

— perſonalien. Der Militär-Intendantur- 
Regiſtrator Schaefer von der Intendantur des 
17. Armeekorps iſt zum Geheimen Regiſtrator 
im Kriegsminiſterium ernannt worden. 


ge⸗ 


der Graudenzer Kaufmannſchaft hatten zum 20. 


ganzen 2400 Mk. aufgewendet worden. 


— Auszeichnung. Die Regierung zu 
Marienwerder hat dem Lehrer Schimankowitz in 
Vorw. Mösland für Förderung der deutſchen 
Sprache eine Gratifikation von 60 Mk. gewährt. 

— Oberpräſidialrat von Barnekow in 
Danzig, Stellvertreter des Herrn Oberpräſidenten 
von Goßler, erhielt geſtern vormittag, wie aus 
Danzig gemeldet wird, ſeine Ernennung zum 


Regierungspräſidenten in Osnabrück. 
Zu Beginn der 1880er Jahre war Herr von 
Barnekow als Regierungsrat bei der Regierung 

zu Frankfurt a. O. thätig. 1893 erfolgte feine * 
Beſörderung zum Oberregierungsrat und 
Dirigenten der Abteilung für Schulweſen bei der 
Regierung in Poſen. 1895 wurde er an die 
Regierung in Bromberg verſetzt. Als 1900 die / 
Stelle des Oberpräſidialrats in Danzig frei ge⸗ 
worden war, wurde Herr v. B. am 1. Februar 5 
1901 als Nachfolger des Hern v. Puſch nach 
Danzig verſetzt. 

— der wWeſtpreußiſche Pprovinzialausſchuß, 
der am 4. Februar in Danzig eine Sitzung ab⸗ 
hält, wird ſich mit dem Erlaß von Satzungen 
zur Entſchädigung der an Milzbrand ge⸗ 
fallenen Pferde zu beſchäſtigen haben. Auf der 
Tagesordnung ſtehen ferner Bewilligung einer 
Beihilfe an die in Prauſt zu errichtende Molkerei⸗ 
ſchule, Erweiterung des Verwendungszweckes des 
Notſtandsdarlehns ꝛe. 

— die Weſtpreußiſche Landwirtſchafts⸗ 
kammer tritt am 30. d. Mis. zu einer Vorſtands⸗ 
ſitzung in Danzig zuſammen. 

— die Weſtpr. prüfungskommiſſion für 
Lehrerinnen und Schutvorſteherinnen beſteht 
1902 aus den Herren Provinzialſchulrat Dr. 
Wolffgarten⸗Danzig, Regierungs- und Schulrat 
Dr. Rohrer ⸗ Danzig, Gymnaſial⸗ Oberlehrer 
Profeſſor Lüke⸗ Konitz, Seminarlehrer Zieſemer⸗ 
Marienburg und wiſſenſchaftlicher Lehrer Nie⸗ 
mann⸗ Danzig; für Sprachlehrerinnen: 
Provinzial⸗Schulrat Dr. Wolffgaiten⸗Danzig, 
Profeſſor Lüke⸗Konitz und Seminarlehrer Zieſemer⸗ 
Marienburg. 

— Weſtpreußiſche Gewerbeausſtellung in 
Danzig. Mit der im Jahre 1904 in Danzig 
itatıfindenden Ausſtellung der Deutſchen Land» 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft ſoll, wie gemeldet wird, 
eine weſtpreußiſche Gewerbeausſtellung verbunden 
werden. 

— die Weſtpreußiſche Herdbuchgeſellſchaft 
hat von der großherzoglich ſächſiſchen General⸗ 
direktion in Heinrichau (Bezirk Breslau) einen 
Auftrag auf Lieferung von 24 Stück tragenden 
bezw. friſchmelkenden Rindern im Alter von höch⸗ 
ſtens 4 Jahren zu höchſtens 450 Mk., von 12 
Stück ½ Jahr alten Kuhkälbern zum Preiſe von 
150 Mk. und von 1 Bullen zum Preiſe von 
5—600 Mark erhalten. Lieferung Ende Juni. 


— beſſere dampferverbindung. Vertreter 


1 
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Januar eine Verſammlung einberufen, in welcher 
über den weiteren Ausbau der Dampferver⸗ ͤ ü 
bindung Danzig⸗Graudenz⸗Thorn in 
Anweſenheit von Intereſſenten aus dieſen und 
anderen Weichſelſtädten eine Beſprechung ſtatt⸗ 
fand. Für die Angelegenheit zeigten alle An⸗ 
weſenden reges Intereſſe, weshalb eine beſondere 
Kommiſſion zur weiteren ſchleunigen Förderung 
gewählt wurde. Die Kommiſſions⸗Verhandlungen 
werden von Herrn Bankdirektor Strohmann⸗ 
Graudenz geführt werden. © 

— Die Eiſenbahndirektionen find von dem 
Miniſter aufgefordert worden, beſonders ver⸗ = 
dienſtliche Leiſtungen und außeror⸗ 
dentliche Leiſtungen von Hilfsbedienſteten . 
und Arbeitern bei Beuiebsunſällen (Aufräumunas- 
arbeiten, Wiederherſtellung unſahrbarer Strecken 
u. ſ. w.), Schneeverwehungen, Hochwaſſerſchäden, 
Verkehrsſtockungen ſowie Störungen ſonſtiger Art, 
die einer fofortigen Abhilfe bedürfen, angemeſſen 
zu belohnen. Der Miniſter hat deshalb geneh⸗ 
migt, daß aus ſolchen Anläſſen den Beteiligten 
einmalige Lohnzulagen gewährt werden 
und ſetzt dabei voraus, daß ſolche Bewilligungen ſich 
in angemeſſenen Grenzen halten und den Charakter 
einer Ausnahmeregel und einer außerordentlichen 
Zuwendung für hervorragende Leiſtungen nicht 
verlieren. Dieſe einmaligen Lohnzulagen ſollen 
den Bahnbedienſteten neben der ihnen gegebenen⸗ 
falls nach Maßgabe der Lohnordnungen zu ge⸗ 
währenden Entſchädigungen für Ueberſtunden, 
de Beſchäſtigung oder Nachtarbeit gezahlt 
werden. 
— Fur Prämiierung bäuerlicher Wirt⸗ 
ſchaften ſind im Jahre 1901 von der Weſtpr. 


Landwirtſchaftskammer in den Kreiſen Danzig⸗ 


Höhe, Pr. Stargard, Flatow und 1 im 
avon f 
entfielen auf den Kreis Danzig⸗Höhe 100 Mark, 
auf Pr. Stargard 560 Mk., auf Flatow 100 
Mark und auf Schlochau 425 Mk. Die Prä⸗ N 
miierung wurde in mehreren Fällen von der 
Anlage der Düngerſtätte abhängig gemacht. x 
— Falſche Reichskaſſenſcheine. Bis zu 
tauſend Mark Belohnung wrdd ſeitens 
der Reichsſchuldenverwaltung demjenigen zu⸗ 
geſichert, der den Verſertiger oder wiſſentlichen 
Verbreiter der zur Zeit in Preußen, Bayern, 
Württemberg, Baden und Heſſen in Umlauf be⸗ 
findlichen falſchen Zwanzigmark⸗Reichs⸗ 
kaſſenſcheinen dergeſtalt namhaft macht, 
daß derſelbe zur Beſtrafung gezogen werden 
kann. Etwaige Anzeigen werden auf jedem 
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Polizeibureau und jeder Gerichtsbehörde entgegen» 
genommen. Die Falſifikate find leicht daran zu 
erkennen, daß bei ihnen die Faſern durch zer⸗ 
ſchnittene und aufgeklebte feine Haare dargeſtellt 
ſind, über welche ſich äußerſt dünnes Papier 
hinzieht. Bei echten Scheinen dagegen ſind die 
Faſern in das Papier eingearbeitet. 

— hauskollekte. Der Herr Oberpräſident 
hat genehmigt, daß in der Zeit vom 1. April 
bis 1. Oktober d. Is. eine Hauskollekte für die 
Zwecke der Inneren Miſſion bei den evangeliſchen 

0 8 der Provinz Weſtpreußen abgehalten 
werde. . 

— Schneidemühler pferdelotterie. Der 
Miniſter des Innern hat dem geſchäftsführenden 
Ausſchuſſe für den Luxuspferdemarkt zu 
Schneidemühl die Erlaubnis erteilt, bei Gelegenheit 

der Abhaltung des diesjährigen Pferdemarkles — 
und zwar am 10. Mai — eine öffentliche Ver⸗ 
loſung von Wagen, Pferden, Fahrrädern und 
anderen Gegenſtänden zu veranſtalten und die 
Loſe in der ganzen Monarchie zu vertreiben. 

— Militäranwärter in der Juſtizverwal⸗ 
tung. Im Jahre 1902 werden Militäranwärter 
zum Vorbereitungsdienſt für das Amt der Gerichts⸗ 
ſchreibergehilfen u. a. für den Bezirk des Ober⸗ 
landesgerichts in Marienwerder 10 und für das 
Amt eines Gerichtsvollziehers in demſelben Bezirk 
ebenfalls 10 zugelaſſen werden. 

— Feſtungs⸗Generalſtabsreiſe. Im Jahre 
1902 findet eine Feſtungs⸗Generalſtabsreiſe unter 
Leitung eines Oberquartiermeiſters im Bereiche des 
1. Armeekorps bei Königsberg ſtatt. 

— Derflärtung des Lehr ⸗Infanterie⸗ 
Bataillons. Während der Sommermonate ſind 
zur Verſtärkung des Lehr-Infanterie-Bataillong 
vom 17. Armeekorps ein Unteroffizier und acht 
Gemeine zu kommandieren. 

— Celegramm⸗verkehr nach Oitafien. 
Dienft-Telegramme an das Kommando der 
oſtaſiatiſchen Beſatzungs⸗Brigade ſind unter der 
Adreſſe: „Aſia⸗Tientſin“ und ſolche an den 
deutſchen Poſten in Schanghai unter der Adreſſe: 
„Bellona⸗Schanghai“ abzuſenden. 

- — Freiwillige für das II. Leibhuſaren⸗ 
Regiment. Das 2. Leibhuſaren⸗ Regiment in 
Danzig (Langfuhr) nimmt bis zum 1. April noch 
Freiwillige zur Einſtellung am 1. Oktober d. Is. 
an. Perſönliche Vorſtellung iſt erforderlich, in 
Ausnahmefällen iſt ärztliche Unterſuchung auf 
Grund eines bezüglichen Geſuchs beim nächſt⸗ 
gelegenen Kavallerie⸗Regiment angängig. Bei der 
Vorſtellung iſt ein Meldeſchein vorzulegen bezw. 
dem Geſuch beizufügen. 
— Cheater. Wie wir hören, beabſichtigt 
der Regiffeur des Bromberger Stadt- 
theaters, mit den Mitgliedern der genannten 
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ſuchen. Zur rung ſind die beſten Novi⸗ 
täten und die hervorragendſten Werke unſerer 
Klaſſiker in Ausſicht genommen. 
— Der Daterl. Frauen⸗verein hielt geſtern 
ſeine Mitgliederverſammlung ab. Der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über die Wirkſamkeit des Vereins 
im Jahre 1901 ließ eine erfreuliche Erweiterung 
der Arbeit des Vereins erkennen. Die Pflege 
der Wöchnerinnen iſt in Angriff genommen. 
Durch Gewährung ſteriliſierter Leib⸗ und Bett⸗ 
wäſche ſoll ſchwere Erkrankung der Wöchnerinnen 
und durch Beſchaffung von Perſonal zur Pflege 
wie auch zur Beſorgung des Haushaltes vorzeitige 
Wiederaufnahme ihrer häuslichen Pflichten ver⸗ 
hütet werden. Eine Mitwirkung bei der Auſſicht 
der Koſtkinder und Waiſenpflege iſt angebahnt. 
Die Armen- und Krankenpflege iſt eingehend ge⸗ 
übt worden. Um dieſen vermehrten Aufgaben 
gerecht zu werden, iſt eine zweite Gemeinde⸗ 
ſchweſter angeſtellt worden. Leider iſt die Zahl 
der Mitglieder des Vereins von 405 im Jahre 
1899 bis auf 293 im Berichtsjahre zurück ge⸗ 
gangen, die Beitragsſumme von 1315,50 Mk. 
auf 1130 Mk. Soll der Verein auch fernerhin 
ſeine Aufgaben voll und ganz erfüllen, ſo bedarf 
es der thatkräftigen Unterſtützung der Bürger⸗ 
ſchaft. Die Einnahmen im Berichtsjahre beliefen 
ſich auf 3350,77 Mk., die Ausgaben auf 
3188,61 Mail. Um dem Bedürfnis 
nach Privat - Kranken ⸗ Pflege entgegen zu 
kommen, iſt der Verein bereit, jedoch nur in 
dringendſten Fällen und nur vorüber⸗ 
gehend und, ſoweit es die anderweitige Arbeit 
der Schweſtern geſtattet, letztere zu obigem Zwecke 
zur Verfügung zu ſtellen. An Stelle der durch 
Verzug aus dem Vorſtand ausgeſchiedenen Frau 
Bankdirektor Gnade trat Frau Erſte Staatsanwalt 
Zitzlaff in den Vorſtand ein. 

— der Bazar zum beſten der hieſigen grauen 
Schweſtern wird nicht, wie anfänglich be⸗ 
5 kannt gemacht, am 5., ſondern am 4. Februar 

ſtattfinden. 
„ die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft hält am kommenden Sonnabend, den 
25. d. Mts., im großen Saale des Schützenhauſes 
durch Konzert und Tanz ihr erſtes Winter⸗ 
vergnügen ab. Das Feſt beginnt um 8 ½ Uhr. 

— der Landwehrverein feiert ſein XII. 

Stiftungsfeſt am Sonntag, den 26. Januar, im 
Saale des Viktoriagartens und verbindet damit 
eine Vorfeier des Geburtstages des Kaiſers. 

— der Kriegerverein begeht die Feier des 

Geburtstages des Kaiſers am Sonnabend, den 
25. Januar, im Viktoriagarten. 5 
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Bühne von Oſtern an eine Gaſtſpiel⸗ Tournee zu 
unternehmen und dabei auch unſer Thorn zu be⸗ 


— die neuen Anleihen. Bei der geſtrigen 
Subſkription auf 115 Millionen Mark 3 % 
Reichsanleihe und 185 Millionen Mark 
3 % Preußiſche Staatsanleihe wurden, 
wie aus Berlin berichtet wird, allein auf die 
Reichsanleihe rund zirka 7 Milliarden 
Mark gezeichnet. Auch aus dem Auslande und 
beſonders aus den Verein. Staaten lagen ſehr 
umfangreiche Anmeldungen vor. In London 
kündigten die dortigen Niederlaſſungen der 
Deutſchen Bank, der Diskonto⸗Geſellſchaft und 
der Dresdener Bank, ſowie die Firmen Speyer 
Brs. und Stern Brs. an, daß fie auf die Anleihe 
koſtenlos Zeichnungen nach Deutſchland vermitteln, 
ebenfalls zu 89,80 % plus Zinſen. 

— Gewerbliche Fortbildungsſchulen. Der 
Minifter für Handel und Gewerbe hat auf An⸗ 
fragen, welche wegen Verteilung der Schüler 
auf die einzelnen Klaſſen der gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchulen an ihn ergangen ſind, jetzt be⸗ 
ſtimmt, daß die Schüler für den Unterricht im 
Deutſchen und Rechnen im allgemeinen auf vier 
aufſteigende Stufen nach ihren Vorkenntniſſen 
zu verteilen ſind. Bei Mangel an vorgebildeten 
Schülern kann die oberſte, bei allgemein guter 
Vorbildung die unterſte Stuſe fehlen. Zählt 
eine Stufe mehr als 40 Schüler, ſo ſind für 
dieſe Parallelklaſſen zu bilden, auf welche dann 
die Schüler ſo zu verteilen ſind, daß einzelne 
oder verwandte Berufe vereinigt werden. Hat 
eine Anſtalt weniger als vier Klaſſen, ſo em⸗ 
pfiehlt ſich eine Trennung der Schüler nach Be⸗ 
rufen nicht, da ſonſt Schüler mit verſchieden⸗ 
artigen Vorkenntniſſen vereinigt würden. 

II. Haftentlaſſung. Der verhaftete ruſſiſche 

Arbeiter Leon Rafalski, welcher verdächtig war, 
mit dem plötzlichen Tode des Schornſteinfeger⸗ 
geſellen Karl Turowski in Verbindung zu ſtehen, 
iſt wieder freigelaſſen worden, da die nähere 
Unterſuchung des Falles ergeben hat, daß 
Turowski den Erſtickungstod infolge hochgradiger 
Trunkenheit gefunden hat. 
Ein Steckbrief iſt gegen den Arbeiter 
Joſef Szulkowski, in Walenczyn bei Warſchau 
gebürtig, welcher ſich verborgen hält, wegen Dieb⸗ 
ſtahls erlaſſen. 

II. Kriegsgericht. In der geſtrigen Sitzung wurde 
der Kanonier Hugo Schwarz von der 4. Komp. Fuß⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 15 wegen Diebſtahls vor dem Dienit- 
eintritt zu drei Wochen Gefängnis verurteilt. — Die 
Pioniere Johann Gaß, Hermann Halfpap und Vrodſeit 
von der 1. Komp. Pionier⸗Bat. Nr. 17 hatten ſich, erſterer 
wegen Wachvergehen und alle drei wegen gemeinſchaft⸗ 
licher Körperverletzung zu verantworten. Gaß befand ſich 
am Sylveſterabend auf Kaſernenwache und trank eine 
Flaſche Schnaps, die er mitgenommen hatte, leer, wodurch 
er ſich ſo berauſchte, daß er abgelöſt werden mußte. An 
demſelben Abend entſtand auf dem Kaſernenflur eine 
Rauferei zwiſchen verſchiedenen Pionieren, an welcher 
ſich auch Gaß beteiligte. Die Pioniere Halfpap und 
Brodſeit ſchlugen dabei mit ihren Klopfpeitſchen drein. 
Der Gerichtshof verurteilte Gaß zu vier Wochen ſtrengen 
Arreſt und Halfpap und WBrodſeit zu je acht Tagen 
Gefängnis. d 

— Temperatur morgens 8 Uhr 4 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 28 Zoll 0 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,71 Meter. 

— Gefunden ein kleiner Schlüſſel in der 
Bäckerſtr. 

— verhaftet wurden 6 Perſonen. 

— Auf dem heutigen Viehmarkte waren 
237 Ferkel und 62 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Es wurden gezahlt für fette Ware 42 —43 Mk. 
und für magere 40 — 41 Mk. für 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. 

podgorz, 22. Januar. Frecher Diebſtahl. 
Ein Kantinenpächter erſchien hierſelbſt mit ſeinem Zwei⸗ 
rade, kaufte eine Menge Wurſt ein und verwahrte letztere 
in ſeiner am Rade befeſtigten Taſche. Der Wurſteinkauf 
hatte den Mann ſo angeſtrengt daß er ein Gaſthaus 
aufſuchte, vor welchem er ſein Rad mit der inhaltsreichen 
Taſche ſtehen ließ. Nachdem er ſich geſtärkt, fuhr er nach 
Hauſe. Dort angekommen, machte er die unliebſame 
Wahrnehmung, daß Langfinger die Radtaſche ausgeräumt 
und dieſelbe mit Steinen angefüllt hatten. 


£ Kleint Chronik. 


* Der Kronprinz iſt auf der Rückreiſe 
von Berlin nach Bonn einer Lebensgefahr ent⸗ 
gangen. Die in Olde erſcheinende „Glocke“ berichtet 
hierüber aus Iſſelhorſt: In der Nacht vom 19. 
zum 20. Januar d. Js. fuhr der deutſche Kron⸗ 
prinz mit dem Schnellzug 10 nach Bonn. Nach⸗ 
dem der Zug von Brackwede gemeldet war, und 
alle Vorbereitungen zur Durchfahrt ſeitens der 
Station Iſſelhoſt getroffen waren, meldete der 
Hilfsbahnwärter Wittenſtein, Poſten 108 an 
Station Iſſelhorſt, daß er in dem von dem 
Schnellzuge zu befahrenden nördlichen Haupt⸗ 
geleiſe einen Schienenbruch entdeckt habe; es ſei 
ein Stück von ungefähr 30 Zentimeter Länge 
aus der Schiene vollſtändig herausgeſprungen. 
Dem dienſthabenden Stationsbeamten, den 
Weichenſtellern 1. Kl. Heinrich Möller und Pott⸗ 
hof gelang es noch im letzten Augenblick, den 
Zug zum Halten zu bringen und anzuordnen, 
daß derſelbe in dem Nebengleiſe von hier nach 
Station Gütersloh weiter fuhr. Wäre der Hilfs⸗ 
bahnwärter Wittenſtein nicht ſo außerordentlich 
dienſteifrig geweſen, indem er die Strecke nach 
erfolgter vorſchriftsmäßiger Reviſion noch kurz vor 
Ankunft des Zugesnoch einmal nachgeſehen, dann wäre 
der Zug (die Eiſenbahn hat von Brackwede nach hier 
ſtarkes Gefälle) zweifellos entgleiſt und ein ſchreck⸗ 
liches Unglück wahrſcheinlich geweſen. Auch die 
Beamten auf der Station haben in einem ſo 
kritiſchen Augenblick ihre beſondere Tüchtigkeit 


erwieſen; da wenige Minuten vor Ankunft des 
Zuges der Schienenbruch gemeldet wurde, ſo 
mußte in dieſen wenigen Augenblicken der Zug 
zum Halten und in ein anderes Gleis gebracht, 
und nach Gütersloh telegraphiert werden, daß 
dieſes Gleis ſchleunigſt freigemacht werde. Wie 
leicht hätte da in Uebereilung ein Mißgriff vor⸗ 
kommen können. Auf der Station Gütersloh 
ſorgten Bahnmeiſter Feuerhelm und die übrigen 
Beamten gleich dafür, daß das betreffende Gleis 
frei wu de und fa der Schnellzug ohne Unfall 
wieder ins richtige Gleis gebracht und weiter fahren 
konnte. Der Schienenbruch war nicht weit von 
der Stelle, wo der Großvater des Kronprinzen, 
der nachmalige Kaiſer Friedrich, welcher damals 
ebenfalls in Bonn ſtudierte, im Jahre 1851 bei 
einer Eatgleifung wunderbarerweiſe unverletzt blieb, 
wie hier das Denkmal noch bekundet. 

* Ausſtand im Sauerlande. Auf 
den Fabriken der Firma Gabriel und Bergen⸗ 
thal in Warſtein (Sauerland) find 50 0 Arbeiter 
in den Streik eingetreten. Veranlaſſung dazu 
boten die ſeitens der Firma vorgenommenen 
Lohn⸗Reduzierungen, die die Arbeiter in der 
geſtrigen Verſammlung als ungerechtfertigt be⸗ 
zeichneten. Der Beſchluß, in den Ausſtand ein⸗ 
zutreten, erfolgte in geheimer Abſtimmung mit 
allen gegen zwei Stimmen. 

* Eine luſtige Theatergeſchichte 
erzählt Erneſt Blum in feinem „Journal d'un 
vaudevilliste“: Anicet⸗Bourgeois und Lockroy 
Vater arbeiteten nach Mitternacht an einem 
großen hiſtoriſchen Drama mit Rittern und 
Rüſtungen, das nur ſehr langſam vorwärts 
ſchritt. Sie mühten und quälten ſich furchtbar, 
als ſich auf der Straße das wiederholte Klopfen 
eines Thürhammers hören ließ, wodurch ſie in 
ihrer mühevollen Arbeit noch mehr geſtört 
wurden. Es war ein Herr, der in ſeine Wohnung 
gelangen wollte und ohne Unterbrechen an die 
Hausthür klopfte. Der Portier des Hauſes 
aber, der wahrſcheinlich im erſten, ſüßen 
Schlummer lag, blieb hartnäckig und 
öffnete nicht. Der Herr auf der Straße 
ließ jedoch nicht nach und lärmte wie ein 
Wilder. „Dieſer Lärm iſt unerträglich“, ſagte 
Anicet⸗Bourgeois zu Lockroy, „er hindert mich, 
irgend einen Gedanken zu finden.“ — „Mi 
auch.“ Voll Wut öffneten ſie das Fenſter. 
Der Herr fland noch immer da. Man mußte der 
Sache ein Ende machen, und Anicet⸗Bourgeois rief 
hinunter: „Ihr Portier ſcheint Ihnen heute nicht 
mehr öffnen zu wollen. Sie können aber 
bei ſolchem Wetter nicht auf der Straße 
ſchlafen, kommen Sie zu uns hinauf, Sie können auf 
unſerem Kanapee nächtigen.“ Der Herr hörte zu 
klopfen auf und nahm die Einladung an. Das 
Drama mit Rittern und Rüſtungen ging aber 
trotzdem nicht vorwärts. Ganz mutlos ſchlug 
Locktey ſeinem Mitarbeiter vor, das Ritterdrama 
einſtweilen ruhen zu laſſen und das kleine Er⸗ 
eignis, das ihnen ſoeben paſſiert war, und das er 
ſehr drollig fand, als Poſſenſtoff zu verwerten. Die 
Poſſe wurde in wenigen Stunden aufgebaut und 
hatte einen ungeheuren Erfolg, während das 
hiſtoriſche Drama mit Rittern und Rüſtungen, 
das endlich auch ans Licht kam, mit Glanz durch⸗ 
fiel. Eines Abends kamen Anicet⸗Bourgeois 
und Locktoy auf den Gedanken, dem Herrn, der 
auf ihrem Kanapee geſchlafen hatte, aus Dank⸗ 
barkeit dafür, daß fie ihm einen prächtigen 
Poſſenſtoff zu verdanken hatten, ein Billett für 
die Aufführung zu ſchicken. Am nächſten 
Morgen kam der Herr als wohlerzogener Mann 
zu Anicet⸗Bourgeois, um ſich zu bedanken. „Ihr 
Stück“, ſagte er, „iſt ſehr amüſant, aber ...“ 
„Aber?“ — „Es iſt höchſt unwahrſcheinlich 

* „Die Uhr ſchlägt keinem Glück⸗ 
lichen“ — das viel zitierte Wort erhält einen 
neuen Sinn, wenn man im „Figaro“ folgendes 
Hiſtörchen von einem ſeit Jahren beliebten Mittel 
zur Hebung der Pariſer Sittlichkeit lieſt. Unter 
der Regierung Ludwigs XVIII. gefiel ſich der 
damalige Polizeipräſekt Guy Delaveau in ſelt⸗ 
ſamen Maßregeln. Als man eines Tages fröhlich 
den Opernball begann, erſchienen zwei Gendarmen, 
nicht etwa als Gendarmen verkleidete Masken, 
ſondern echte, mit ... einer Leiter. Auf dieſe 
Leiter kletterten ſie zu verſchiedenen Malen hin⸗ 
auf, um die Uhren anzuhalten, die im Saal und 
im Foyer die Zeit angaben. Natürlich herrſchte 
allgemeines Erſtaunen. Man fragte nach dem 
Grunde und erfuhr, daß Delaveau in moraliſcher 
Abſicht dieſen Befehl gegeben hatte ... um die 

endezvous zu verhindern und die Liebenden, die 
ſich zur beſtimmten Stunde unter der Uhr treffen 
wollten, zu entzweien. Dieſe Tradition hat ſich 
bis heute erhalten. Im Foyer bleiben die Zeiger 
der Uhr unbeweglich wie zu der Zeit, wo Delaveau 
„durch ſeine Gendarmen die Zeit zu arretieren“ 
verſuchte. Dieſe böſe Uhr ſchlägt alſo noch 
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immer nicht den Glücklichen des Pariſer Opern⸗ 


balls — nach vielen Berichten aber ſcheint es, 
daß ihr Glück nicht 
gebunden iſt. 


Heusfe Nachrichten. 

Berlin, 23. Januar. Den „Berl. Pol. 
Nachr.“ zufolge wird die Vorlage wegen Erwerbes 
von Kohlenbergwerken im Ruhrgebiet in 
nächſter Zeit dem Abgeordnetenhauſe zugehen. 
Die bisherigen Eigentümer hätten ſich nur bis 


allzu ſtrenge an die Zeit 


zum 1. April an die mit ihnen unter dem not⸗ 
wendigen Vorbehalt abgeſchloſſenen Verträge 
binden laſſen. 

Geeſtemünde, 23. Januar. Die Olden⸗ 
burgiſche Galliot „Hoffnung“ iſt mit ihrer Be⸗ 
ſatzung untergegangen. 

Gelſenkirchen, 23. Januar. Auf dem 
hieſigen Bahnhofe entgleiſten eine Lokomotive 
und mehrere Wagen eines Kohlenzuges. Hierbei 
wurde ein Bahnbeamter getötet und ein anderer 
leicht verletzt. 

Halle, 23. Januar. Die verſtorbene Pri⸗ 
vatiere König in Haſſerode hinterließ der dortigen 
Stadtgemeinde ein Vermächtnis von 400 000 
Mark für Legate und milde Stiftungen. 

Lemberg, 22. Januar. Bei der geſtrigen 
Polendemonſtration wurden Steine nach 
dem ruſſiſchen Konſulat geworfen. Durch Mili⸗ 
tär wurde die Menge zerſtreut. 

Venedig, 23. Januar. Das deutſche 
Schulſchiff „Charlotte“, mit dem Prinzen Adalbert 
von Preußen an Bord, iſt hier eingetroffen. 

Paris, 23. Januar. Aus Rom wird be⸗ 
richtet: Italien wird als Bedingung der Er⸗ 
neuerung des Dreibundes die Forderung 
ſtellen, den Wortlaut des Vertrages 
veröffentlichen zu können, um auf dieſe 
Weiſe Frankreich über die politiſche Tragweite 
des Dreibundes zu beruhigen. 

Antibes, 23. Januar. An Bord des 
Panzerſchiffes „Pauréguiberry“ explodierte 
während der Schießübungen im Golf von Jouan 
ein Torpedo. Eine Perſon wurde verletzt. Das 
Schiff iſt ſofort nach Toulon abgegangen. 

London, 23. Januar. Während der geſtrigen 
Vorſtellung im deutſchen Theater der St. George 
Hall iſt der Schauspieler Georg Worlitz auf 
der Bühne am Herzſchlage geſtorben. 

Wellington, 23. Januar. Am 29. 
Januar wird das 8. und am 28. Februar das 
9. neuſeeländiſche Truppenkontingent nach Süd⸗ 
afrika abgehen. 

Konſtantinopel, 23. Januar. Es wird 
beſtätigt, daß der türkiſche Kommiſſar in 
Sofia, Nedſchib Bey Melhame, ſeine Ent⸗ 
laſſung gegeben hat und durch den früheren 
Geſandten in Washington Ali Ferun Bey erſetzt 
werden ſoll. 

Konſtantinopel, 23. Januar. Im Sand⸗ 
ſchak Muſch fand ein Zuſammenſto ß zwiſchen 
einer armeniſchen Bande und einer Gen⸗ 
darmerieabteilung ſtatt, wobei ein Gen⸗ 
darmerieoffizier getötet, ein Unteroffizier und ein 5 
Gendarm verwundet wurden. Es gelang der Be 
Bande, zu entkommen. ü ze 

Kapſtadt, 23. Januar. Ein gewaltiger 
Brand wütete im Zentrum Kapſtadts. Derſelbe 
kam in einem Warenhauſe zum Ausbruch. ? 

Hongkong, 23. Januar. Auf einem 
Paſſagierboote, welches am 19. d. Mts. von 
einem engliſchen Schleppdampfer auf dem Weſt⸗ 
fluſſe zwiſchen Doſing und Sainam geſchleppt 
wurde, hatten ſich 12 Räuber ein⸗ 
geſchmuggelt, die während der Fahrt 
begannen, die Paſſagiere auszuplündern. Ein 
Wachtboot, welches zu Hilfe eilte, nahm ſechs 
Räuber gefangen, die anderen ſechs gelangten an 
Bord des Schleppdampfers, überwältigten deſſen 
Mannſchaft, verließen dann den Schleppdampfer 
wieder und nahmen zwei Leute der Beſatzung 
desſelben als Geiſeln mit ſich; dem zurück- 
bleibenden Teile der Beſatzung ſagten die Räuber, 
die Behandlung der von ihnen fortgeführten 
Geiſeln werde von der Behandlung abhängen, 
welche den gefangenen Räubern werde zuteil werden. 

Tientſin, 23. Januar. Der dem Kom⸗ 
mando der deutſch⸗oſtaſiatiſchen Beſatzungsbrigade 
angehörende Leutnant Mutius wurde auf 
einem Patrouillenritt in der Nähe von Chanliang⸗ 
chang, 16 Meilen weſtlich von Tientſin, von 
Räubern überfallen und durch einen 
Schuß in die rechte Schulter ſchwer 
verletzt. 


Telegraphiſche Börſen · Depeſche 


Berlin, 23. Januar. Fonds feſt. | 22. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 216,15 | 216,15 
Warſchau 8 Tage 215,90 —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,30 85,30 
Preuß. Konſols 3 pEt 90,89 90,50 
Preuß. Konſols 3½ pet 101,70 | 101,60 
Preuß. Konſols 3¼ pet. 101,70 | 101,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 90,80 90,50 
Deutſche e 3½ pCt. 101,65 | 101,75 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pet. mul. II. 7,90 87,80 
do. „ 3 pCt. bo. 98,50 98,20 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pCt, 99,10 99,.— 
10 0 4 pCt. 103,10 103,10 
oln. Pfandbriefe 4½ͤ pCt. 98,20 98,20 
ürk. 10% Anleihe G. 2765] 2755 
Italien. Rente 4 pCt. 100,30 | 100,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 82,60 82,60 
Distonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 185,79 | 186,25 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 194,75 | 195,— 
Harpener Bergw.⸗Akt. b 162,30 | 162,90 
Laurahütte Aktien 196,20 | 196,40 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktlen —,.— — — 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pt. —.— —.— 
[[ Weizen: Mai 171,25 170,25 
5 uli 171,85 | 170,75 

= Auguſt —.— —.— 

1 loco Newyork 88 881 
Roggen: Mai 147,50 | 147,— 
75 Juli —— 147.25 

" Auguſt —.— En 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33,75 32,70 


Wechſel⸗Diskont 3½ pl., Lombard⸗Zinsfus 4½ p'. 
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Statt besonderer Anzeige. 


Die Verlobung unseres Sohnes Julius mit Fräulein 
Martha Levy, Tochter des Herrn Joachim Levy 
und seiner Frau Gemahlin Valeria geb. Fränkel beehren sich 
ergebenst anzuzeigen 


Thorn, den 23. Januar 1902. 


Nerrmannn Loewenberg u. Frau. 
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Martha Levy 
Dr. Julius Loewenber 


Win Verlobte. 4. 
Berlin 
Alte Schönhauser Str. 46. 


Berlin 
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Brückenſtraße 40. E 
Ausverkauf 
des 


e 
Felix Osmanszki'ſchen 


Schuhwaren = Lagers 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


RENT TRITT RETTEN 

ee Deich 

u. Söhne, und Uupotheken⸗Kapital ic ſtreng 
diskret in jeder Höhe. 

W. Hirſch verlag, Mannheim. 


1 CCC 
Bekanntmachung. 


Auf Anregung des Waiſenrats hat der Magiſtrat beſchloſſen, wie 
ſchon in einer größeren Anzahl Städte ſo auch hier die Mitwirkung von 
Frauen bei der Waiſenpflege insbeſondere in Verbindung mit der öffent: 
lichen Armenpflege in Anſpruch zu nehmen. 

Das weibliche Geſchlecht erſcheint für dieſen Zweig der geſellſchaft⸗ 
lichen Fürſorge beſonders geeignet und wird ſich dieſer Thätigkeit in ehren- 
amtlicher Stellung gewiß gern widmen. 

Es handelt ſich vor allem um die Beaufſichtigung der Koſtpflegeſtellen, 


Danksagung. 


Für die vielen Beweise 
der Teilnahme bei der Be- 
erdigung unserer teuren 
Entschlafenen, sagen hier- 
mit Allen unsern herz- 
lichsten Dank. 


August Schwartz 


Rin welchen noch nicht ſechs Jahre alte Kinder von fremden Perſonen gegen 


Entgelt unterhalten werden ſei es für Rechnung Angehöriger (meiſtens einer 

unehelichen Mutter) oder ſei es für Rechnung der Armenverwaltung. Vgl. 

Polizei⸗Verordnung betreffend das eee ra von Koſt⸗Pflege⸗ 
5 : 17, November 1881 

Kindern in der Stadt Thorn vom 5. September 1893. 

Aber auch älteren Kindern bis zum vollendeten 14. Lebensjahre in 
gleicher Lage, auf welche die polizeiliche Kontrole gemäß gedachter Polizei⸗ 
Verordnung ſich nicht mehr erſtreckt, ſoll die gleiche Fürſorge durch Beauf⸗ 
ſichtigung der Pflegeſtellen zu Teil werden. 

Ferner ſoll in denjenigen Fällen, in welchen Kinder (bis zum vollendeten 
14. Lebensjahre und ausnahmsweiſe auch darüber hinaus) zwar im Haus⸗ 
halte der Eltern oder ſonſtigen Angehörigen, aber unter Gewährung von 
Armenunterſtützung unterhalten werden, eine wirkſamere Beaufſichtigung an⸗ 
geſtrebt werden als ſolche jetzt ſtattfindet, gemäß der Armenordnung fuͤr die 
Stadt Thorn (nebſt Inſtruktion für die Bezirks⸗ und Armen⸗Vorſteher, die 
— den Waiſenrat unter Leitung eines Magiſtrats⸗Mitgliedes bildenden — 
ſtellvertretenden Bezirks⸗ und Armenvorſteher und die Armen⸗Deputierten) 


29. April 1884 N 
ER = BE und 20. Februar 1885. 


Die Stadt iſt jetzt bekanntlich in 12 Bezirke eingeteilt, welche wiederum 
in insgeſamt 44 Armen⸗Reviere zerfallen. 

Entſprechend dieſer Einteilung iſt in Ausſicht genommen, jedem der 
44 Armen⸗Reviere, welchem je ein Armen⸗Deputierter vorſteht, wenigſtens 
eine weibliche Hülfskraft in gleichfalls ehrenamtlicher Stellung zuzuteilen, 
welcher insbeſondere die vorangegebene Kinder⸗Beaufſichtigung als Aufgabe 
zufallen würde. In den Vorſtädten würde eine einzige Hülfskraft (Pflegerin) 
nicht ausreichen, ſodaß im Ganzen mindeſtens 50 Frauen, welche dieſer 
Thätigkeit ſich widmen würden, genommen werden müſſen. 

Die Thätigkeit ſelbſt iſt keine leichte und erfordert eine Hingebung an die 
gute Sache, welche ihren Lohn nur in ſich ſelbſt trägt. Gutes Einvernehmen, 
ein Arbeiten Hand in Hand, mit den ſtädtiſchen Organen und zutreffenden 
Falles mit den Vormündern oder Eltern der Kinder iſt gleichfalls erforderlich. 

Nichts deſtoweniger wird diesſeits das Vertrauen in den Gemein⸗ 
ſinn und das dem weiblichen Geſchlechte innewohnende Bedürfnis der 
Fürſorge⸗Bethätigung geſetzt, daß auch am hieſigen Orte Frauen aller Stände 
ſich dieſem neuen Berufe zugeneigt erweiſen werden. 

An dieſe geehrten Damen ergeht hiermit die öffentliche Aufforderung, 
Ihre Geneigtheit zur Mitwirkung in der ſtädtiſchen Waiſen⸗ und Armen⸗ 
pflege unſerer Abteilung für Armenſachen kund zu geben ſei es ſchriftlich 
oder ſei es durch mündliche Mitteilung in einem unſerer Geſchäftszimmer 
— Bureau 1 (Generalbureau), Bureau II (Armenbureau), Bureau IIa 
(Invalidenverſicherungs⸗ und Waiſenſachen⸗Bureau), Bureau III (Polizei⸗ 
Bureau) und Einwohner » Meldeamt — oder ſei es endlich an den be⸗ 
treffenden Bezirksvorſteher, Stellvertreter (Waiſenrat) oder Armendeputierten. 

An die genannten Ehrenbeamten ergeht zugleich das Erſuchen um 
Entgegennahme der Meldungen, Weitergabe hierher und Gewinnung oder 
Benennung geeigneter Damen. 

Thorn, den 11. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 


Unsere Zinssätze für Depositengelder 
i ſind: 
2˙½ pt. bei eintägiger Kündigung, 
3 pzt. bei einmonatl. Kündigung, 
3, pt. bei dreimonatl. Kündigung. 


Norddeutsche Creditanstalt, 
Filiale Thorn. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 
Verſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. 1901: 806 ½ Millionen Mark. 
Bankfonds nn ” 1901: 265°), " " 
Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 % der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Eautzsz 28 2 l, 
vertreter in Culmſee: C. von Preeizmann. 


9 


„ Dantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. — 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf der der Stadt Thorn 
gehörigen Bromberger Chauſſee auf 
3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1902 bis 1. April 1905, 
event. auch auf ein Jahr haben wir 
einen Bietungstermin auf 
Donnerstag, den 6. Februar, 

mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 
kämmerers, Rathaus 1 Treppe anbe⸗ 
raumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen und der neu feſt⸗ 
geſetzte Tarif, von welchem gegen 50 
Pfennig Schreibgebühren Abſchriften 
erteilt werden, liegen in unſerem Bureau 
I zur Einſicht aus. 

Die Bietungskaution beträgt 600 
Mark und iſt vor dem Termine in 
unſerer Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 18. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſee⸗ 
Bag auf der der Stadt 
Thorn gehörigen Culmer Chauſſee auf 
3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1902 bis 1. April 1905 
eventuell auch auf 1 Jahr haben wir 
einen Bietungstermin auf 

Donnerſtag, den 6. Februar, 

mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 
kämmerers — Rathaus 1 Treppe — 
anberaumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen und der neu feſt⸗ 
geſetzte Tarif, von welchen gegen 
50 Pfg. Schreibgebühren Abſchriften 
erteilt werden, liegen in unſerem 
Bureau! zur Einſicht aus. 

Die Bietungskaution beträgt 600 
Mark und iſt vor dem Termin in 
unſerer Kaͤmmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 18. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Miets⸗ und 
Pachtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, 
Plätze, Lagerſchuppen, Rathausgewölbe 
und Nutzungen aller Art, ſowie Erb⸗ 
zins⸗ und Kanon - Beträge, Aner⸗ 
kennungsgebühren, Feuerverſicherungs⸗ 
beiträge uſw. ſind zur Vermeidung 
der Klage und der ſonſtigen vertraglich 
vorbehaltenen Zwangsmaßregeln nun⸗ 
mehr innerhalb 8 Tagen an die be⸗ 
treffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu ent⸗ 
richten. 

Thorn, den 20. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter O. 12 
an die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


u 0 9 
Maſchiniſt, 
nüchtern und zuverläſſig, von ſofort 


geſucht. 
Markus Henius, Spritfabrik. 


Tüchtiger verheirateter 


Kutſcher, 


guter Pferdepfleger, wird zum ſofort 
tigen Eintritt geſucht. 
G. Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 17, I. 


Slütze der Hausfrau 


geſucht. 

Für einen größeren Haushalt wird 
eine Stütze der Hausfrau, die einen 
Haushalt zu führen und liebenswürdig 
mit Kindern umzugehen verſteht, ge⸗ 
ſucht. Meldungen mit Zeugniſſen bei 
Karl Goeppert, Hutfabrif, 

Lodz ruſſ. Polen. 


Zur Anfertigung 


elegant, Damengarderoben, 
Kostümen, Gesellschafts- 
und Balltoiletten 


Haus- und Kinderkleider 


empfiehlt fich 


M. Orlowska, 
akad. geprüfte Modiſtin, 
Gerſtenſtraße 8, I. 


Wir haben bei Culm lagern: 
1200 Meter 


gebrauchte 


Feldbahn, 


15 Lowries von Kubikmeter Inhalt, 
welche wir auch in kleinen Quanten 
billig käuflich und leihweiſe abgeben. 

Aktien⸗Geſellſchaft für Feld⸗ und 
Kleinbahnen⸗Bedarf vormals Oren- 
stein & Koppel, Danzig, am Bahn⸗ 
hofe. 


n 


Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Z 


Yampfkaffees 


eigener Röſtung, ſtets friſch gebrannt, 
Pfd. 80, 100, 120, 140, 160 Pf. 
Thee, Souchong, Congo ꝛc., Pfd. 
150, 200, 250, 390, 400 Pf., 
½0 Pfd. 15, 20, 25, 30, 40 Pf. 
Kakao, garantiert rein, Pfd. 150, 
200, 240, 250 Pf. 
Kakes. Pfdb. 60, 80, 100, 120 Pf. 
Haferflecken, Pfd. 13 Pf. 
Hafermehl, Pfd. 40 Pf. 
Pfund⸗Büchſe 


Kufeles Kindermehl, 
125 Pf. 

Haferkakao, Ouäker⸗Oats, Somatoſe, 
Plasmon, Milchzucker, Schweizer⸗ 
milch (kondenſierte). 

Moſtrich, Pfd. 20, bei 5 Pfd. 17 Pf. 

Kartoffelmehl, Pfd. 12 Pf. 

Brennſpiritus 25, bei 5 Liter 23 Pf. 

lla petroleum 18, bei 5 Liter 17 Pf. 

la Petroleum, garantiert rein ameri⸗ 
kaniſch, von beſter Leuchtkraft, nicht 
räuchernd. 

Brennöl, Nachtlichte, echt Glafey, 
Illuminationskerzen in Pfd. und 
Packeten, 
araffinkerzen, Pack m. 8 Stck. 35 Pf. 
engaliſche Flammen, rot und grün, 
a 10, 20, 25, 50 Pf. 

Drogen-, Farben,, Seifen⸗ 

Handlung. 


B. Bauer, Mocker, 
Thornerſtraße 20. 


U. den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend meine 
unübertroffene Leiſtungsfähigkeit in 
Lieferung von 


Südfrüchten 


zu beweiſen, liefere von heute ab 
das dutzend Apfelsinem von. 
40 pfg. u. Citronen von 50 pfg. 
an bis 1 Mark. Wiederverkäufern 
hohen Rabatt. Leistungslähigstes 
Südfrüchte - Geschäft von Thorn. 


Robert Paesch, Thorn, 
Schuhmacherſtr. 19, vor 1. Treppe. 
In meiner Wohnung zu jeder Tages⸗ 
zeit zu haben. — Stand auf dem 
Wochenmarkte vis-à-vis dem Porzellan⸗ 
Laden von Heyer. 
— — ——— ͤ B—ünᷓn—ů— —U4' 


Backpulver, 
Dr. Oetkers Danille:Suder, 
Pudding⸗pulver 
à 10 Pf. Millionenfach bewährt. 
Rezepte gratis von den beſten 
Geſchäften. TEE 


3. raschen Bekämpfung aller catarrhal. 

A Aftectionen des Balses, des Hehl- 
hopfes u. der Lungen, sowie bei 
Magen- u. Darmceatarrhen sind: 


Fay’s ächte Sodener 
Mineral - Pastilien. 


Die Wirkung ist eine ganz vorzügliche. 
Der angesammelte Schleim bei Erkrank- 
ungen der Respirationsorgane wird ge- 
g löst, also verdünnt u. die Aus- 
scheidung desselben ungemein 
9 gefördert. Beiquälend. Husten 
überraschende Wirkung. Bei 
Magen- u. Darmcatarrhen er- A 
setzen die Pastillen durch ihren 
hohen Gehalt an locker ge- 
bundenem Chlor den inner- 
lichen Gebrauch der Salzsaure. 


Preis 85 Pig. 
per Schachtel. 
Ueberall erhältlich, 


Für Schiffbauer! 
50 Stück ſtarke Kiefern 
mit je 3—5 fm Inhalt habe preis⸗ 
wert abzugeben. 


Friedrich Hinz, Thorn III. 


Rats „ fait neu, Jagdgewehre, 
Birſchgeweihe, Schellengeläute, 
Pelzdecke, Gartenbank, ausgeſtopfte 
Vögel, gr. kupf. Kefiel, Ausziehtiſch, 
Stühle, Fiſchnetz, Federn, guter 
Honig ic. zu verkaufen 

Bofſtraße 7, 1 Treppe rechts. 


beldschränke 


empfiehlt billigſt 


ö hm. 


kaufe nur unsere stets scharfen 
Patent-H-Stollen 


(Kronentritt unmöglich) 


Nachahmungen 
weisemanzurück,da die 
Vorzüge der H-Stollen 
bedingt sind durch eine 
besondere Stahl-Art, 
dienur wir verwenden. 


Man verlange neussten illustr. Katalog. 


Leonhardt Co. 


© Berlin-Schöneberg. 


Trock. Kiefern⸗Kleinholz 
unter Schuppen lagernd, der Meter 
teilig geſchnitten, liefert frei Haus 

Ferrari, Holzpl. a. d. Weichſel. 


eitung, Geſ. m. b. H. Thorn. 


Die hiesigen „Grauen Schwestern“, 


welche ihre Liebesthätigkeit ſtets berufsfreudig und unverdroſſen üben, indem 
ſie zahlreiche Kranke und Arme aller Konfeſſionen nach Kräften pflegen bezw. 
unterſtützen, bedürfen in dieſem Jahre in noch höherem Maße als ſonſt 
einer Beihilfe. Um dieſe Wohlthatigkeitsanſtalt weiter lebensfähig zu erhalten, 
veranſtalten die Unterzeichneten 


am 4. Februar d. Js. 


in den Räumen des Artushofes einen 


»>>>+ Bazar. 


und bitten edle Menſchenfreunde, dieſes Unternehmen gütigſt unterſtützen 
zu wollen. 


Jede, auch die kleinſte Gabe an Geld, verkaufsgegenſtänden oder 


Lebensmitteln wird mit größtem Dank entgegengenommen; vor dem 
5. Februar in der Pfarrwohnung zu St. Johann, am Cage des Bazars 
von 10 Uhr vormittags ab im Saale des Artushofes. 


die Mufit wird von der Kapelle des 61. Infanterie⸗negiments ausgeführt. 
Entree 50 Pfg. Kinder unter 10 Jahren frei. 


Frau E. Asch. Frau v. Czarlinska. 
Frau M. v. Janowska. 
Frau von Kobielska. Frau Henriette Loewenson. 
Frau Bankdirektor Ortel. Frau Regina Rawitzka. 
Fräulein H. v. Slaska. Frau Dr. Szuman. Frau Dr. Steinborn. 
Frau Stadtrat Tilk. Frau Sanitätsrat Winselmann. 


NE 


Frau Aſſeſſor Friedberg. 
Frau M. Kawezynska. 


Es ist mir gelungen für den 20. Februar den russischen 


Alexander Petschnikoff 


und dessen Frau 


Lilli Petschnikoff 


für ein Concert zu gewinnen, das ein musikalisches Ereignis der dies- 


jährigen Saison werden dürfte, um so mehr als Petschnikoff unbe- 


stritten eines der grössten Geigengenies der Gegenwart ist, 
„Mit einer vollkommenen, mühelosen Technik vereinigt 
sich bei ihm ein wundervoll strahlender, grosser und 
welcher Ton, mit zarter Innigkeit ein feuriges Tempera- 
ment.“ (Mus. Wochenschrift.) a - 
Vormerkungen für Karten (3, 2 u. 1 Mk.) zu diesem Concert 
nimmt entgegen die Musikalienhandlung von Walter Lambeck. 


ANANANANANANANANANANANAMISANANANANANINANAN 


Großer Laden Montag, den 27. Januar, 
beſt. Geſchaftsl. v. I. April zu vermieten., „ Mittags 1 Uhr 
A. Kotze, Breiteftraße 50. 


Der grössere Laden 


Seglerſtraße 30 mit kompl. Laden: 
einrichtung und Wohnung iſt vnm 
1. April anderweitig zu vermieten. 
Näheres Seglerſtraße 11, II. 
J. Keil 


Altstadt. Markt 28 


III. Etage, eine herrſchaftliche 
Wohnung, beiteh. aus 5 Zim., 
Badeſtube und allem - Zubehör 
ſeit 4 Jahren von Herrn Kordes 
bewohnt, zum 1. April ander⸗ 


Am 24. Januar d. Is. 
abends 9 Uhr 
im gr. Saale des Schützenhauses 


Oeffentlicher 


VORTRAG 


des 
Herrrn F. Stilleke Direktor der, 
ſtädtiſchen Handels⸗ u. Gewerbeſchule 
zu Gneſen über: 
„Berufliche Fortbildung der Mädchen“. 


Der Vorſtand 


weitig zu vermieten. geſtellte. 
J. Biesenthal. Der Vorſtand des Vereins 
PEP... oc... Frauenwohl. 


Eintritt frei für Jedermann. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Reiche Frau lde, Lege, 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Albrechtſtraße 6 


5 Zimmer, III. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör von ſofort, 


Albrechtſtraße 4 


4 Zimmer, III. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör vom 1. April er. zu 
vermieten. Näheres Portier Oestreich, 
Albrech ſtraße 6, part. 


In unſerem Hauſe Bromberger: u. 
Schulſtraßen⸗Ecke I. Etage iſt die bis⸗ 
her von Frau Dr. Funk innegehabte 

Wohnung,, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör vom 1. April 1902 ab zu 
vermieten. 

©, B. Dietrich & Sohn. 


Wohnung 


zu 50 Thaler und 68 Thaler zu ver⸗ 
mieten Brückenſtraße 16, 1 Tr. 


Wohn., 3 Zim., Küche u. Zubh. v. 1. 
April zu verm. Conduetſtraße 40. 


I. Etage 
iſt mit allem Zubehör und Bequem⸗ 
lichkeit vom 1. April zu vermieten 
Cuchmacherſtraße 11. 


1 wohnung zu verm. Brückenſtr. 22. 


2 elegante Vorder zimmer 


unmöbl. vom 1. April zu vermieten 
meuſtädtiſcher Markt 12. 


möbl. Zimmer a. mit Penfion v. 
1./2. zu verm. Schillerſtraße 20, p. 


Möbl. part.⸗5im. z. verm. Bäckerſtr. 12. 


Cin großes, elegant möbl. Zimmer Spnagngalt Nachrichten.” 3 


ſofort zu vermieten Brückenſtr. 11 | Freitag, 4¼ Uhr: Abendandacht. \ 
Hierzu eine Beilage. 5 


Veberzieher- 


ono gramme 


er 
Fold oder Seide WE 


werden angefertigt bei 


9 — Ede Breiteftr. 


m e 


Stadttheater in Bromberg. 


Repertoire. 
Freitag, den 24. Januar 1902: 
Die Fledermaus. 
Operette in 3 Akten v. Johann Strauß. 
Sonnabend, den 25. Januar 1902: 
(6. Vorſtellung im Cyclus der Königs⸗ 


i inrich der Sechſte. 
König 1155 5 chſt 


>= 2 8 b Kara 


A 
dramen; zu kleinen Preiſen): | 


K. G. F. - II in l. 


des Vereins für weibliche An⸗ 


fi. Peiersilge, _ | 


t 


j 
— 


* 


x 
eu 


wird auch die Zeit für 


gefangene Kilometer des Hin- und Rückweges. 


er Thorner d 


Beilage zu No. 20 


ſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 24. Januar 1902. 


Lokales. 
Thorn, 23. Januar 1902. 


— der St. Paulustag (Pauli Bekehrung) 
am 25. Januar iſt ein Lostag, d. h. ein ſolcher 
Tag, der durch ſein Wetter nach dem alten 
Volksglauben beſonderen Einfluß ausübe. Es 
iſt damit gemeint, an dieſem Tage fällt das Los 
oder wird nach altheidniſchem Glauben von den 
Göttern über eine ganze Jahresperiode geworfen 
Ja die alten Lostagregeln legen gerade dem 
Paulstage eine Bedeutung für das ganze Jahr 
bei. Ueber ihn giebt es viele Regeln, da man 
in alter Zeit vielmehr Wert auf die Wetter⸗ 
beobachtungen legte. Folgender Vers über den 
Paulstag findet ſich bei alten Schriftſtellern ſo⸗ 
gar teilweiſe in lateiniſchen Hexametern. Er lautet: 


An Pauli Bekehrungstag 

Des Wetters ſolche Rechnung trag. 
So die Sonne thut ſcheinen klar, 
Das bedeutet ein gutes Jahr; 
Nebel aber groß und klein, 

Bringt ein Sterben allgemein, 
Nimmt jedoch der Wind überhand 
Dann erfolget Krieg im Land; 
Wenn's aber regnet oder ſchneit, 
Dann kommt eine teure Zeit. 


— Hinſichtlich der Anſprüche eines ge⸗ 
richtlichen Zeugen auf Entſchädigungsgebühren 
und die Höhe derfeiben finden ſich im Publikum 
allerhand widerſprechende Anſichten. Wir glauben 
daher unſeren Leſern einen Dienſt zu erweiſen, 
wenn wir ſie in folgenden Zeilen über dieſen 
Punkt unterrichten. Nur Perſonen, welche „durch 
gemeine Handarbeit, Handwerksarbeit und ge- 
ringeren Gewerbebetrieb“ ihren Unterhalt ſuchen, 
erhalten unbedingt eine Entſchädigung für ihre 
Verſäumnis, andere Perſonen nur, wenn fie 
wirklich einen Erwerb verſäumt haben Die Ent⸗ 
ſchädigung beträgt 10 Pfennige bis höchſtens eine 
Mark für jede angefangene Stunde. Hierbei 
den Hin⸗ und Rückweg 
dem Termin chnet. Außerdem erhält 
der Zeuge die erforderlichen Transportkoſten 
(Eiſenbahn, Schiff, Pferdebahn, Omnibus), und 
wenn er einen mindeſtens zwei Kilometer weiten 
Weg zurückgelegt hatte, 5 Pfennige für jedes an⸗ 


Kleine Chronik. 
* Eine ſchlau eingefädelte Steuer⸗ 
hinterziehung im großem Siile iſt in dem 


bayeriſchen Dorfe Ebernburg ans Tageslicht ge— 
kommen. 


Dort hatte vor etwa ſechs Wochen ein 


Schwarze Schatten. 
Roman von H. Roſenthal-⸗Bonin. 


Nachdr. verb. 
Es war Fräulein Flora Atkinſon, die es ſich 
ſehr angelegen ſein ließ, den ſchönen Geiger, den 
ein ſo romantiſcher Schimmer umgab, zu inter⸗ 
eſſieren. 

Johann warf Eveline einen kurzen, bedauern⸗ 
den Blick zu, dieſe aber lächelte wie amüſiert 
ſetzt und zeigte ſich den ganzen Abend über- 
zus luſtig und gut gelaunt, indeß Johann zum 
Berdruß ſeiner Schönen, die eine Anzahl Glut⸗ 
blicke auf ihn verſchwendete und alle Künſte 
wohlgeübter, poetenreicher Konverſation ſpielen 
ließ, aus einer ruhigen, geſellſchaftlich richtigen 
Liebenswürdigkeit nicht herauszubringen war. 


\ 


16 


„VIII. 

Der Graf Coruna hatte nach 
im Velhout'ſchen Hauſe es ſich angelegen ſein 
laſſen, ſeine geſellſchaftliche Stellung bei der 
übrigen New⸗Norker Ariſtokratie zu befeſtigen. 

Er zeigte ſich noch liebenswürdiger als ſonſt, 
noch galanter gegen die Damenwelt, für welche 
er große Summen in ſeltenen Blumenbouquets 
ausgab, und noch ſplendider in Trinkgeldern 
an die Dienerſchaft. Er ließ auch ſo nebenbei 
verlauten, daß er triftige Gründe habe, das 
Haus eines ihm ſonſt jo hochverehrten Mannes 
zu meiden, da eine junge Dame, welcher er 
Aufmerkſamkeiten erwieſen, Launen von Protek⸗ 
tion habe, die feinen Anſichten von geſellſchaft⸗ 
licher Stellung widerſprächen. Man warf ſich 
bedeutungsvolle Blicke zu und ziſchelte von 
einem kapriziöſen Verhältnis der jungen Millio- 
närin mit dem zum Künſtler avancierten einſti⸗ 
gen Diener ihres Vaters. — Graf Coruna 
war jo klug, nach wenigen hingeworfenen Wor- 
ten zu ſchweigen und vornehm über dies Thema 
hinwegzugehen. Er wendete ſeine Galanterie 


7 


Herr Boßberg aus Düſſeldorf ein Spritlager er⸗ 
öffnet. Er erhielt mehrfach von einer „Aktien ⸗ 
geſellſchaft“ in Düſſeldorf Sendungen reinen 
Spiritus, der in Fäſſern mit amtlichem Zollver⸗ 
ſchluß ankam, alſo noch nicht verſteuert war. 
Auf Antrag Boßbergs kamen dann bayeriſche 
Zollbeamte in ſein Lager, um dort den Spiritus 
zu benaturieren. Hierbei fiel es einem der Beamten 
auf, daß Boßberg jedesmal beim Entkorken der 
das Denatur erungsmittel enthaltenden Flaſche von 
dem Inhalt etwas verſchüttete. Der Beamte 
ſchöpfte Verdacht und entnahm einem der Sprit⸗ 
ſäſſer eine Probe, die er zu Haufe unterſuchte. 
Dabei machte er die merkwürdige Entdeckung, daß 
der Spiritus bereits denaturiert war. Das be⸗ 
treffende Faß wurde beſchlagnahmt und ausein⸗ 
andergenommen; dabei fand ſich unter einem Reifen 
verſteckt, ein nachträglich gebohrtes und mit kleinem 
Spund verſchloſſenes Loch. Die übrigen Fäſſer 
enthielten ebenfalls denaturierten Spiritus und 
wieſen ſämtlich das gleiche verborgene Spund⸗ 
loch auf. Nun war der Betrug aufgeklärt: 
Boßberg hatte ſtets vorher den Fäſſern den 
ſteuerpflichtigen reinen Sprit entnommen und 
verkauft und dann die Fäſſer mit ſteuerfreiem 
denaturierten Spiritus aufgefüllt. Durch das 
Verſchütten des Denaturierungsmittels war es 
dem Betrüger gelungen, den ganzen Lagerraum 
mit dem Geruche des Mittels anzufüllen, wodurch 
es den Beamten unmöglich gemacht wurde, zu 
erkennen, aß die Fäſſer ſchon denaturierten 
Spiritus enthielten. Das geſamte Lager 
wurde nun beſchlagnahmt und Boßberg verhaftet. 
Die Unterſuchung ſeiner Bücher und Br efſchaßten 
ergab, daß die famoſe Düſſeldorſer Aktiengeſell⸗ 
ſchaft auch in Bingen und Montabaur Spritlager 
errichtet hatte, die nach den gleichen Prinzipien 
arbeiteten. Der hinterzogene Steuerbetrag iſt 70 
Pf. für das Liter; er wird allein bei der einen 
legten Sprüiſendung auf etwa 9000 M. geſchätzt, 
woraus ſich annähernd ein Schluß für die in 
den drei Lagern unterſchlagene Steuerſumme 
3.0 rs 
die Moderniſierung des eng⸗ 
liſchen Königsſchloſſes. Aus London 
wird berichtet: Die königlichen Gemächer in 
Windſor Caſtle werden jetzt renoviert, und zwar 
geſchieht dieſe Erneuerung in Uebereinſtimmung 


mit den modernen Ideen über dekorative Kanſt. 


Das Hauptmerkmal iſt die Verwendung von 


großen Flächen von cieme-weiß als Hintergrund. 


für die koſtbaren Kunſtwerke, die ſich in den es 
mächern befinden. Das iſt beſonders im Wohn⸗ 
zimmer des Königs der Fall, welches der Raum 
iſt, in dem der Prinzgemahl ſeine letzten Stunden 


laueren Rahm und elwas Kümmel. 


jener brünetten, ſchwarzgelockten Schönheit, an ſich zu locken, hütete ſie ſich auch ihrerſeits, 


zugebracht hat. Die hohe, hölzerne untete Wand- 
bekleidung iſt elfenbeinweiß gemalt; ein prächtiger 
roter orientaliſcher Teppich und weicher getönte 
rote Seidenvorhänge geben dem Raume einen 
warmen Ton. In dem Schlafzimmer des Königs, 
einem Raume von ſchönen Verhältniſſen, iſt die 
vorhecrſchende Farbe grün. Der ſchwere gewebte 
Teppich, der den Grundton in der Farben⸗ 
anordnung angiebt, iſt iriſche Arbeit; die ſeidenen 
Pancel und Fenſtervorhänge ſind von derſelben 
Farbe in etwas hellerer Schattierung. Das 
Schlafzimmer der Königin iſt in hellroſa Seide, 
und vor den Fenſtern hängt weißer weicher Atlas 
in breiten Falten. Die Möbel ſind im Empireſtil 
entworſen; die von der Königskrone überragten 
Bettvorhänge ſind ſehr impoſant. Das anſtoßende 
Badezimmer iſt an einer Seite mit Marmor und 
an der anderen mit Sheratonholz bekleidet. Das 
ſchönſte der königlichen Gemächer iſt das Boudoir 
der Königin. Alte Möbel à la Louis XVI. 
aus einem anderen Teile des Schloſſes ſind mit 
mattfarbigen Beauvaistapiſſerien bedeckt; der in 
Frankreich in den Staatsfabriken angefertigte 
Teppich iſt von erleſenem Geſchmack in der 
Farbe. Die für die Prinzeſſinnen beſtimmten 
Zimmer ſind auf ihren eigenen Wunſch einfach 
und ohne Gepränge eingerichtet worden. 


Gemeinnütziges. 

T Springerle. 1 Pfund feines Mehl, 1 
Pfund Zucker, 4 Eier, abgeriebene Zitronenſchale. 
Zucker und Eier werden 1. Stunde gerührt, das 
Mehl leicht darunter gemengt, eine Weile hin⸗ 
geſtellt, dann ausgewällt und ausgedrückt und 
anderen Tages gebacken. 


Zwiebelkuchen. Zwiebelkuchen wird 
von Brotteig gemacht. Zu einem Kuchen nimmt 
man 8 — 10 große Zwiebeln, ſchneider fie fen 
und dämpft ſie weich in Butter. Sind die 
Bwieben erkaltet, fo rührt man 6 Eier in die 
Maſſe, 1 Eßlöffel voll Mehl, ſtark ¼ Liter 


man den Teig aus, ſtreicht die Maſſe darauf und 
feingeſchnittenen geräucherten Speck darüber. 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 


vom 22. Januar 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei-Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

1 inländiſch hochbunt und weiß 724766 Gr. 
M. ä 


69— 
inländiſch bunt 721 Gr. 170 Mt, 


welche bei der Velhout'ſchen Soirée die Tiſch- die intrigante Freundin vor der Perſönlichkeit 
nachbarin Johann's geweſen. — Ihr Vater, des Spaniers zu warnen. 


Herr Jonathan Atkinſon, war einer der bedeutend— 


Wir finden jetzt den Grafen Coruna nicht 


ſten und glücklichen Börſenſpekulanten Ne im großen Hotel Union, ſondern im kleinen 


orks und gebot über viele Millionen, er lebte 
noch üppiger als die Velhouts, gab Diners, die 
Tauſende koſteten, hielt einen ganzen Marſtall 
ausgezeichneter Pferde und zeigte ſich ſehr 
wenig erregt, wenn er einige hunderttauſend 
Dollars gewann oder verlor. 

Atkinſon der Vater und Herr Velhout ſtanden 
ſich nicht beſonders gut. 

Here Velhout, der zu dem alten, reichen 
holländischen Stamm der New-⸗Morker Bevölke⸗ 
rung gehörte, ſah jenen Spekulanten als einen 
Emporkömmling an, deſſen irländiſche Abkunft 
dem geborenen Ariſtokraten ein großer Makel 
ſchien, außerdem nannte Herr Velhout Atkin⸗ 


dem Vorfall ſon's Geſchäfte an der Börſe Schwindel, die 


Töchter Beider waren jedoch ziemlich befreun⸗ 
det, wenigſtens beſuchten ſie die Geſellſchaften 
in dieſem und dem andern Haufe ganz regel— 
mäßig. Flora hatte wohl gemerkt, daß der 
Graf Eveline umwarb, ſie hatte ihr den Ari⸗ 
ſtokraten nicht gegönnt. Jetzt war er ihr 
Kavalier, nun gönnte ihr das herrſchſüchtige 
Mädchen aber auch das „neuentdeckte Genie“ 
nicht, und ſie beſtrebte ſich, Johann an ſich 
zu ziehen, der ihr intereſſanter und ſchöner als 
der Graf erſchien, wenn ſie auch vorgezogen 
hätte, den ſpaniſchen Granden zu heiraten. Sie 
nahm deßhalb des Spaniers Huldigungen freund⸗ 
lich auf, und als Eveline einmal zu ihrem Vater 
ſagte: es ſei eigentlich doch Pflicht, den Atkin⸗ 
ſons über die Perſönlichkeit dieſes Grafen einen 
Wink zu geben, erwiderte Herr Velhout, das 
ginge ihn gar nichts an — er hätte durchaus 
eine Luſt, ſich in die Verhältniſſe anderer Leute 
zu mifchen; übrigens paßten dieſe Leute ganz 
gut zu einander, und da Eveline nun wahrnahm, 


jetzt vor Allem Fräulein Flora Atkinſon zu, wie Flora's Beſtreben dahin ging, auch Johann 


Zentralhotel, dort iſt er nicht bekannt als Graf 
und Spanier, wohl aber als Zahnarzt, der da 
ein Zimmer für einige Stunden des Tages ge— 
mietet, um ſeine Kunden dieſer Stadtgegend 
zu empfangen; auch ſieht der Graf hier nicht 
brünett und ſpaniſch aus, ſondern gut bürger- 
lich holländiſch — er trägt eine rötliche Perrücke 
und einen blonden Backen- und Schnurrbart. 
Er heißt hier Miſter Steenkiſt und hat in dieſem 
Zimmer fein Geſchäftslokal und ſeine Spred)- 
ſtunden für die „Kompagnie.“ 

Er ſitzt vor ſeinem mit zahnärztlichen In⸗ 
ſtrumenten bedeckten Tiſch und ſcheint nicht ſehr 
roſiger Laune. 

„Die Peſt über jenen Burſchen,“ murmelt er, 
„der mich, ſo nahe am glücklichen Coup, hinab⸗ 
ſchleuderte, daß ich zuerſt glaubte nicht wieder 
aufſtehen zu können. — Ich habe dir den Dienſt 
nicht vergeſſen, Bube!“ ziſchte er, „und du ſollſt 
die Früchte für deine Tücke auseſſen, daß du 
erſtickſt. — Ich habe nur keine Zeit gehabt, 
mich mit dir zu beſchäftigen,“ ſetzte der Spanier 
ſein Selbſtgeſpräch fort, „und muß erſt den 
Fuß feſter im Bügel haben. — Wie ſchmählich 
ich damals aus dem Haus mußte und wie ge⸗ 
fährlich meine Poſition wurde, wenn der Alte 
geplaudert hätte! — Das Glück hilft dem Mu⸗ 
tigen — die Feindſchaft zwiſchen den Atkinſons 
und Velhouts gab mir neuen, feſten Boden — 
ich habe nicht zu fürchten, daß Vater und Toch⸗ 
ter Velhout dieſe Familie in meine Karte blicken 
laſſen werden, und das Gute hat die Geſchichte 
doch gehabt, ich komme von der Kreolin los,“ 
murmelte der Spanier, „freilich zu ſchnell, zu 
ſchnell! Ich hätte weniger energiſch ſein ſollen, 
weniger ſicher — aber ich war ja fo nahe am 
Ziele. — O, jener nichtswürdige Bube!“ knirſchte 
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tranſito hochbunt und weiß 766 Gr. 138 Mk. 
tranſito rot 745 Gr. 130 M. 


Roggen: inländiſch gwblörnig 720 Gr. 147 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 662--709 Gr. 126—128½ Mk. 
Hafer: inländiſcher 145— 150 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ſtill. 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,25 Mk. inkl. Sack Geld, Rendement 750 Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 4,70 Mk. inkl. Sack bez. 


| inländiſch rot 713 Gr. 166 Mk. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 22. Januar. 
Weizen 174—180 Nk., abfallende blauſpitzige Qualität 


. 


Sr 


unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 


150—154 Mk. — Gerſte nach Qualität 120—125 Mk., 


gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 


135 145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — 
140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 22. Januar. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Januar 32, per März 32 ½, per Mai 33½, 
per September 34½. Behauptet. 

Hamburg, 22. Januar. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Jan. 
6,50, per Februar 6,55, per März 6.62, per Mai 6,77½, 
per Auguſt 7,02 ½, per Oktober 7,20. Matt. 

Hamburg, 22. Januar. Rüböl ruhig, loko 57. 
Petroleum beh. Standard white loko 6,70. 

Magdeburg, 22. Januar. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 889% ohne Sack 7,45 7,75. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,30—5,70. Stimmung: Matt. Kriſtall⸗ 


Hafer 


zucker I, mit Sack 27,95. Brodraſſinade I. ohne Faß 28,20. 


Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Jan. 6,45 Gd., 
6,55 Br., 
Mai 6,77½ Gd., 6,82 ½ Br., per Auguſt 7,00 Gd., 
7,05 Br., per Okt.⸗Dez. 7,25 Gd., 7,30 Br. — Schwächer. 

Köln, 22. Januar. Rüböl loko 60,00, per Mai 
57,50 Mk. — Trübe. 


Städtiſcher Zentralviehhof. 


Berlin, 22. Januar. 


1489 Schafe, 8606 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bez 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder Odi 
is — M., b) — bis — M., o) — bis — M., d) — 
Mark; Bullen: a) — bis — M., b) — bis 
c) 47 bis 50 M.; Färſen und Kühe; 1. a) — 
Mark, b) — bis — M., 2 dis — 


2 M., 3. 45 bis 
46 M., 4. 38 bis 44 M. — Kälber. a) 72 bis 75 
Mark, b) 60 bis 64 M., e) 46 bis 50 M., d) 36 bis 
afe. a) 58 bis 61 M., b) 50 bis 56 
Mark, c) 38 bis 46 M., d) — bis — M., e) — bis 
weine. a) 61 bis 62 M., b) — bis — 
58 bis 60 M., 2. 55 bis 57 M., d) 56 bis 


42 M. — Sch 


— Mk. S ch 
Mark, e) 1. 
58 Mk. 


Alſthmaleidenden wird Weidemann's ruff 
Knöterich dringend empfohlen; nur echt in Pack. 8 


I Mk. von E. Weidemann, Liebenburg a. Harz 
zu beziehen, oder von feinem Depöt: X. Pardon, 


Kgl. Apotheke, gegenüber dem Rathaus Thorn. 


der Spanier von Neuem. „Ich wäre jetzt her⸗ 
aus aus Allem, hätte all' 


per Februar 6,55 Gd., 6,57¼ Br., per 


(Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 1020 Rinder, 1887 Kälber, 
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dieſe Sorgen nicht, 


brauchte mich nicht mehr in jene Gefahr zu be 5 


geben — ich fühl's, der Boden wird mir heiß 


unter den Füßen — ohne die Anſchwärzung 
dieſes Burſchen. — Jetzt heißt es ſchnell han⸗ 


deln ohne Geld! Ich brauche Geld, um der 
Verlobte zu werden — bis dahin noch vie 
Geld, und mehr noch koſtet der Brautſtand 
Ich kann doch nicht meinem Schwiegervater 
in spe gleich mit der Anleihe kommen — da 

wäre der Anfang vom Ende — ich kenne dieſe 
Herren — und meine Erſparniſſe gehen be 


denklich, ſchrecklich auf die Neige — es drän gt 


Alles, und der Coup muß unternommen wer⸗ 


den,“ warf ſich der Spanier ein, „und ich kann 


nichts machen ohne die Hilfe jenes Weibes!“ 
ſann er weiter. „Es iſt unmöglich ohne ihre Ma⸗ 
gazine, ohne daß fie die Waren wie bisher auf: 
nimmt. Ich war zu haſtig, zu ſicher — und 
— jetzt noch einmal zu ihr . 
ließ den blonden Kopf tief in ſeine mageren 
braunen Hände ſinken und ſeufzte ſchwer. Er 
ſtrengte ſeinen erfinderiſchen Kopf gewaltig an, 


hier einen Ausweg zu finden. „Ich kann nicht, 8 


ich darf nicht, ich mag's nicht!“ rief er aus. 
„Es hilft mir keine Verſtellung, keine Liſt, — 
ich habe gebrochen mit ihr und ſie fortgeſtoßen, 
wie ich mußte, denn Jeder iſt ſich ſelbſt der 
Nächſte, und der Schwächling unterliegt. 


Nur ein Mittel, ein Mittel könnte hier hel“? 


fen — wenn ich inkognito handelte,“ ſann der 
Spanier mit ſich aufklärenden Blicken. 
iſt's, und mit John Braughlam kann's ge⸗ 
lingen. — Er iſt ein kluger und entſchloſſener 
Burſche.“ 


Ein eigentümliches Klopfen an der Thür un- 


terbrach das Planen des Spaniers. 
Er ſtand auf, öffnete die Thür und ließ einen 


rieſengroßen Mann ein, der den Kopf verbun⸗ 
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den trug. 
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— Der 
Kopf, wenn er Anny in dieſem Zuſtande beob⸗ 


zu bedenken, daß vom 
wort gar nicht zu 
würde 


ſeinen Verbündeten in Schutz genommen wird, 


# 
r 
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Kriegsgerichts auch gar nicht überraſcht, mußte 


ungen des Gegners ebenfalls keinen Wert bei- 


ben, 


rr 


Die deiden Admirale 14 
Roman von Karl Ludwig Panknin. 


[Nachdruck verboten.] 

Gerade dieſes Zögern des Kapitäns in den 
Verhören trug aber dazu bei, den Glauben zu 
erwecken, daß ſeine Angaben der Wahrheit ent⸗ 
ſprechen. Das nächſte war nun, die Hand⸗ 
ſchrift feſtzuſtellen, und bald hatte man denn 
auch in Liſter den Schreiber ermittelt. Klay⸗ 
riſton, welcher die Unterſuchung ihrer Wichtig⸗ 
keit wegen perſönlich leitete, war fafſungslos, 
als er dieſes erfuhr. Obgleich William ſeine 
Unſchuld mit den heiligſten Worten beteuerte, 
ſo mußte er doch andererſeits zugeben, daß es 
ſeine eigene Schrift war, die jener verhängnis⸗ 
volle Zettel trug. Dem Gouverneur blieb da- 
her nur übrig, die Verhaftung des jungen 
Offiziers wegen Verdachts des Hochverrats 
anzuordnen. Als Klayriſton ſeiner Nichte mit 
ſtockender Stimme und blutendem Herzen von 
dieſem Ereignis Mitteilung gemacht hatte, war 
ſie mit markerſchütterndem Schrei zuſammenge⸗ 
brochen und hatte monatelang mit dem Tote 
gerungen. Doch ihre Jungend überwand 
wenigſtens in körperlicher Beziehung den fürch⸗ 
terlichen Schlag und ſeit einigen Wochen hatte 


ſie das Schmerzenslager verlaſſen. Aus dem 


früheren liebreizenden Weſen war aber durch 
die Krankheit ein ſtilles, ſcheues Mädchen ge⸗ 
worden, welches oft ſtundenlang ohne Beſchäf⸗ 
tigung im Garten ſaß, ſtill vor ſich hinbrütend. 
Arzt ſchüttelte ſehr bedenklich den 


achtete, denn er fürchtete ernſtlich, ihr Geiſt 
würde dem Wahnſinn verfallen. 

Mittlerweile hatte die Unterſuchung ihren 
Fortgaug genommen und Klayriſton unterließ 
nichts, um die etwaige Unſchuld Liſter's zu 
ergründen. Er ſandte ſelbſt einen Parlamentär 
zum franzöſiſchen Geſchwaderchef und bat mit 
den herzlichſten Worten um Aeußerung über 
die Sache. 

Der franzöſiſche Admiral verſicherte auf das 
Heiligſte, daß er nie mit Liſter in Korreſpon— 
denz geſtanden hätte, und daß er überhaupt 
verſchmähe zu ſolchen erbärmlichen Mitteln 
zu greifen. Wenn der Kapitän Vernois be- 
hauptet, dabei beteiligt zu ſein, ſo könne allen 
falls eine Abmachung nur zwiſchen dieſem und 
Liſter beſtehen, im Uebrigen bitte er dem Kapi⸗ 
tän Vernois zu ſagen, daß dieſer ein Schurke 
wäre, und nicht wert ſei, Franzoſe zu heißen. 
Falls er auf franzöſiſchem Gebiet ergriffen 
würde, ſei ihm eine Kugel ſicher. Ebenſo 
verhielte es ſich mit den beiden franzöſiſchen 
Matroſen. — 

Das alles hatte zwar der feindliche Admiral 
erklärt, aber das Kriegsgericht war klug genug 
Feinde eine andere Ant⸗ 
a erwarten ſtand. England 
in einem ähnlichen Falle eben- 
fo geantwortet haben, da bekanntlich ein ent- 
deckter Spion oder Hochverräter niemals von 


allein ſchon aus dem Grunde, um nicht in 
ſehr unliebſame Verwickelungen zu geraten. Man 
würde ſogar anſtandslos eine derartige Ver⸗ 
ſicherung auf Ehrenwort gegeben haben, denn 
wo ſolche großartigen, erhabenen Ziele wie das 
Wohl und die Macht des Vaterlandes in 
Frage kommen, da müſſen Wahrhaiii,ivit und 
Ehre eines einzelnen ohne Gewiſſensſkrupel ge- 
opfert werden. (?) f 

Klayriſton war über die Anſchauung des 


er ſich doch ſelbſt geſtehen, daß er den Aeußer⸗ 
maß. So hatte das Kriegsgericht, wie nach all den 
Beweiſen unbedingt auch Jeder erwartete, das 
„Schuldig“ geſprochen und Liſter wegen Hoch⸗ 
verrats zum Tode verurteilt. — Doch noch 
einmal wollte Klayriſton verſuchen, das Ver⸗ 
hängnis aufzuhalten. — Als man ihm, der hier 
ja mit königlicher Macht verſehen war, das 
Urteil zur Beſtätigung vorlegte, befahl er, 
die Vollſtreckung auf drei Monate zu verſchie— 
um noch weitere Beweiserhebungen anzu- 
ſtellen. — Vielleicht, ſo hoffte er, würde ſich 
während dieſer Zeit irgend etwas finden, das 
Liſter's Unſchuld zu Tage förderte, denn es 
war ihm, Klayriſton, noch immer unmöglich 
an die Schuld des zu ſo großen Hoffnungen 
berechtigten jungen Offiziers zu glauben. 
— Umſonſt! Dieſe drei Monate verfloſſen und 
alle angeſtellten Bemühungen waren vergeblich 
geweſen! 
Heute Vormittag hatte dann der Gouver— 
neur mit zitternder Hand das Todesurteil, 
welches am anderen Morgen durch Erſchießen 


Holzverkauf. 
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dacht der Parteilichkeit auf ſich ziehen. 
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vollſtreckt werden ſollte, beſtätigt. ! 


Es mußte ſein, es ging nicht mehr aufzu⸗ 
ſchieben, wollte Klayriſton ſelbſt nicht den Ver⸗ 


Das waren des Gouverneur Gedanken, die 
ihn beſchäftigten und mit furchtbarer Qual er- 


füllten, wußte er doch nur zu gut, daß er durch ſtiller Verzweiflung die Hände rang. Plötzlich 
Vollziehung des Urteils auch gewiſſermaßen 


das Todesurteil über ſeine ſo unendlich ge⸗ 
liebte Nichte ausgeſprochen hatte. „Meine arme 
arme Anny,“ feufzte er, „wie der 
verzehrt, kaum erkenne ich ſie noch wieder.“ 


Ein Geräuſch an der Thür weckte den Gou⸗ edle Geſtalt ſah, 


verneur aus ſeinen Gedanken und als er dort⸗ 
hin ſah, bemerkte er Lady Whieltown welche 
eben eingetreten war. 
Kummer zerwühlten, leichenblaſſen Geſichtes, 
der faſt geiſtesleeren, halb erloſchenen Augen, 
verlor Klayriſton die bisher mit äußerſter Ueber⸗ 
windung bewahrte Feſtigkeit, und unfähig ein 
Wort zu ſprechen, breitete er ſtumm ſeine Arme 
aus. Laut aufſchluchzend warf ſich Anny hinein 
und barg ihr Haupt an des Onkels Bruſt 
welcher die im faſſungsloſen Schmerz bebende 
Geſtalt zärtlich an ſich preßte. 

„Meine Anny, mein herziges Kind.“ rief 
Klayriſton bewegt, „welche tiefe Furchen hat 
der Gram in dieſe ſanften Züge gegraben. Ein 
Marmorbild ſtarrt mir entgegen und ich, ich 
armer Mann kann nicht helfen.“ 


„Onkel, Du kannſt es! Gieb William frei 
Dein Wort iſt hier eben ſo mächtig, wie das 
des Königs, Du biſt hier Herr über Leben 
und Tod, in Deiner Hand hältſt Du die ſchönſte 
Macht der Welt, die Macht der Gnade, laß 
ſie hier gelten, teurer, liebſter Onkel; gieb 
William frei.“ Ei 


„Du vermißt das Geſetz und die Pflicht! 
Ich kann Deinen Wunſch nicht erfüllen.“ 

„So finde ich auch hier keine Hülfe!“ flüſt⸗ 
erte Lady Whieltown wie zu ſich ſelbſt, währ⸗ 
end ſie dumpf vor ſich hinſtarrte, nur hin und 
wieder den Kopf ſchüttelte, ſo als wenn ſie 
etwas nicht begreifen konnte. 


Onkels auf die furchtbarſte Weiſe. Begreife 
doch endlich, Kind, daß ich nicht anders han⸗ 
deln kann. So machtvoll ich auch ſonſt ſein 
mag, bin ich vor dem Geſetz doch nicht mehr 
wie jeder andere Menſch. Gehorſam dem 
Geſetz, das habe ich einſt mit heiligem Schwur 
beſiegelt und bis jetzt treu gehalten, ſoll ich 
nun, nach 30 Jahren meineidig werden? 
Biemals! Was das Gericht beſchloſſen hat, 
habe ich geprüft, genau geprüft, es war ge⸗ 
recht und ich habe es heute Vormittag be⸗ 
ſtätigt. 

„Allmächtiger Gott!“ ſchrie Anny in wahn⸗ 
ſinniger Angſt auf, „Onkel — Onkel, haſt Du 
denn kein Mitleid mit Deiner Anny — Deinem 
einzigen Liebling, — willſt Du mich wirklich 
dieſer harten unbarmherzigen Pflicht opfern. 
O hab' doch Erbarmen, Onkel — Erbarmen! 
—“ Und übermannt von ihrem wilden Schmerz 
von ihrer Verzweiflung, warf Anny ſich dem 
Gouverneur zu Füßen. 

„Anny, Liebling.“ rief Klayriſton bis in die 
tieſſte Seele erſchüttert, „Dein Onkel, der Dich 
über Alles liebt, will zwar mit Freudeu fein 
Leben für Dich opfern, aber er darf die Pflicht 
nicht verletzen. Er darf es nicht! — Und nun, 
mein armes, teures Kind, komm', ich will 
Dich hinausführen, draußen in Gottes freier 
Natur wirſt Du beſſer Troſt finden, als im 
engen, ſchwülen Zimmer.“ — Und ſorgſam 
wie ein krankes, ſchwaches Kind, führte Klay⸗ 
riſton ſeine Nichte aus dem Zimmer. 

Einige Minuten mochten nach dem Fortgange 
der Beiden verfloſſen ſein, als Tartar eintrat. 
„Niemand hier,“ murmelte er, „nun, ſo bin 
ich wenigſtens noch einige Augenblicke der 
Unannehmlichkeit überhoben, Sr. Excellenz die 
Verbüßung meiner Strafe anzuzeigen. — Das 
Haus iſt wie ausgeſtorben. Man ſcheint ganz 
und gar den Kopf verloren zu haben. Ja ja, 
die Verurteilung des Hochverräters muß doch 
furchtbar gewirkt haben!“ rief Tartar halblaut, 
indem ſein Geſicht zu einem höhniſchen Grin⸗ 
ſen ſich verzog. „Ah, die Kerle, dieſe Franz⸗ 
ofen haben ihre Sache wirklich excellent ver- 
ſtanden. — Nur einen einzigen Tag noch und 
dann biſt Du, Klayriſton, mir noch übrig 
Geduld auch Deine Stunde ſchlägt.“ 
Rachegedanken nachhängend, war der Admiral 
auf einen Stuhl geſunken. ; 

Dann aber, da noch immer Niemand kam, 
ſetzte er ſich in die nächſte Fenſterniſche, wo er 
von den Vorhängen halb verborgen, ſeinen 
finſteren Racheplänen nachhing. — 


— 
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Gram ſie 


Beim Anblick dieſes von ſein Haß allmählich. Noch einmal wollte er 


„Anny. Du zermarterſt das Herz 8 


Eine halbe Stunde ungefähr mochte der 
Admiral dort zugebracht haben, als er hörte 
wie Jemand in's Zimmer trat. Es war 
Anny. 

Ohne ihn zu bemerken, ſchritt Anny bis zur 
Mitte des Gemachs, wo ſie ſtehen blieb und in 


aber ſtürzte ſie auf die Kniee nieder und die 
gefalteten Hände erhebend, begann Anny laut 
und inbrünſtig zu beten. — Tartar war bei 
dem Anblick der leidenden Lady jäh in ſich zu⸗ 
ſammengeknickt, und als er jetzt die knieende, 
als er hörte, wie ſie in den 
rührendſten Worten zu dem Allmächtigen um 
Rettung für William flehte, da ſchwand auch 


allen Haß und Zorn, welcher ihn gegen Klay⸗ 
riſton erfüllte zurückdrängen, wollte Liſter zu 
retten verſuchen, wenn — wenn — Anny ihn 
erhörte. Mit dieſem Vorſatz erhob er ſich und 
trat aus der Fenſterniſche hervor. 

„Lady,“ ſagt er ernſt, aber mit weicher 
Stimme, „Ihr fordert Rettung für Lieutenant 
Liſter! — Wohlan, ich will ſie bringen.“ — 
Erſchreckt war die Angeredete emporgeſprungen 
und den Admiral aus ihren thränenfeuchten 
Augen anblickend, fragte ſie verwundert: 

„Ihr, Herr Admiral, wollt meinen Verlobten 
retten, Ihr? Bedenkt Ihr auch, was Ihr vor⸗ 
habt? Ihr wollt da helfen, wo meines Onkels 
unumſchränkte Macht nichts mehr thun 
kann?“ 

„Ich will es und es wird gelingen. Wo 
Macht nicht mehr ausreicht, da hat oft genug 
die Liſt geholfen.“ 

„O, ſo zaudert nicht,“ rief Anny von Hoff⸗ 
nung beſeelt, „helft — helft, bevor es zu ſpät 
iſt. Ewig, mein ganzes Leben lang, will ich 
beten für den edelſten Mann der Welt, für 
Euch, Herr Admiral. Und wenn Ihr einſt 
einen Dienſt von mir verlangt,“ ſetzte Anny 
herzlich hinzu, indem ſie Tartar ihre Hand 
reichte, „will ich ihn gewähren und ſollte es 
meinen letzten Tropfen Blut koſten.“ 

Der Admiral hielt die Hand des jungen 
Mädchens feſt und ihr erwartungsvoll in die 
Augen blickend, entgegnete er mit ſonderbarer 
Betonung: 

„Ich will nicht Euer Blut, ich fordere mehr 
ich will Euch ſelbſt, Anny, ich wiederhole es, 
werdet mein Weib!“ 

Klayriſton's Nichte zuckte jäh zuſammen und 
es verging einige Zeit, bevor ſie antworten 


konnte: 

„Sir, ich, ich Euer Weib, wie ſollte ich 
Eurer Weib werden können. Ich, die einen 
Andern ſo von ganzem Herzen liebt!“ 

„Anny, wenn Ihr mich auch nicht liebt, ſo 
werde ich Euch doch nicht weniger achten, nicht 
weniger lieben, werdet mein Weib, Anny, ich 
will Euch ſchätzen wie meine Augen, wie ein 
Kleinod, deſſen Wert die ganze Welt nicht auf⸗ 
wiegt. Seht, noch nie in meinem Leben habe 
ich weder vor Gott noch vor einem Menſchen 
meine Kniee gebeugt, vor Euch aber ſinke ich 
nieder und flehe Euch an: Werdet mein 
Weib.“ Tartar hatte ſich, die Hand des 
jungen Mädchens noch immer feſthaltend, auf 
das Kniee niedergelaſſen und ſah zu ihr mit 
einer Innigkeit, einer Liebe empor, wie man 
ſie bei dieſem Manne nicht für möglich gehalten 
hätte. 

i „Ich kann nicht — ich kann nicht!“ ſtöhnte 
Anny, indem ſie verſuchte, ihre Hand dem 
Admiral zu entziehen. 

„Anny, teure, herzlichſte Anny,“ bat Tartar 
noch immer auf den Knieen, „beſinnt Euch 
— Salt mich nicht von Euch! —“ 

„Gott ſei mir gnädig — ich darf nicht Sir 
— ich darf bei Gott nicht. Fordert, was Ihr 
wollt, nur dieſes eine nicht. Ich werde nie 
von William laſſen — nie.“ 

Langſam mit totenblaſſem Geſicht erhob 
ſich der Admiral und die Hand Lady Whiel⸗ 
town's freigebend, ſagte er in einem Ton, in 
welchem bittere Enttäuſchung, aber auch furcht⸗ 
barer, verhaltener Grimm lag: „Ihr habt 
entſchieden Lady, Euer Wille mag geſchehen. 
Doch wenn Ihr morgen früh eine Gewehrſalve 
hören ſolltet, ſo vergeßt nicht, daß die Kugeln 
einen Mann töteten, den Ihr liebtet 
und ihm doch — den Tod gabt. Lebt 
wohl! 2. 25 

Schon hatte Tartar die Thüre halb geöffnet, 
als er durch einen kurzen, ſchrillen Schrei, wie 
ihn nur ein der Verzweiflung verfallener, dem 
Wahnſinn naher Menſch ausſtoßen kann, zurück⸗ 
gehalten wurde. Ueberraſcht wandte ſich der 
Admiral um und ſah Anny einer Marmor⸗ 
ſtatue gleich im Zimmer ſtehen. 
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„Bleibt, Admiral,“ ſtieß fie mühſam herr 
„bleibt — ich willige ein — ich werde Eu: 
Weib, wenn Ihr — Liſter rettet.“ — 

„Dem Himmel ſei Dank,“ rief Tartar, wi 
von Zentnerlaſt befreit, erleichtert aufatmen! 
und ſchnell die Thür ſchließend, ergriff er mi 
freudeſtrahlendem Geſicht beide Hände der 
Lady. „Anny, teure, einzige Anny,“ flüſterte 
er in überſtrömender Glückſeligkeit, „o habt 
Dank, tauſend, tauſend Dank für Euer Wort; 
ich werde dieſen Angenblick nie, nie vergeſſen 
— er ſoll mir heilig ſein.“ Und der Admiral 
neigte ſich tief auf Anny's Hände nieder, innig 
ſeine Lippen darauf zu drücken. — „Doch 
nun,“ fuhr er haſtig fort, „ſorgt vor allen 
Dingen dafür, daß mir Euer Herr Onkel das 
Oberkommando bei der morgigen Exekution 
überträgt. Ich bin gewiß, Excellenz wird Euch 
dieſe Bitte ſicher erfüllen, doch eilt, denn die 
Zeit drängt, da ich noch ſehr Vieles bis mor- 
gen früh anzuordnen habe.“ 

„Und wo trifft Euch der Befehl meines 
Onkels?“ 

„Ich werde in meiner Wohnung darauf 
warten. Und nun, lebt wohl, auf Wiederſehen 
morgen.“ 

Im Begriff das Zimmer zu verlaſſen, hemmt 
der Admiral plötzlich wieder ſeinen Schritt, 
und Anny mit durchdringendem, prüfendem 
Blick anſchauend, fragte er bedeutungsvoll: 
„Ihr werdet alſo mein Weib, Lady Whiel, 
town! — Vergeßt Ihr es auch nicht ? Mein 
Weib!“ 

„Ich weiß wohl, Sir, welch' einen furcht⸗ 
baren Tribut ich zahle,“ antwortete das junge 
Mädchen gepreßt, „doch ich habe es geſagt, 
und und ich will mein Wort 
halten.“ 

Noch einmal ergriff Tartar wie in überwall⸗ 
endem Gefühl Anny's Hand. 

„Anny,“ bat er mit leicht vibrierender 
Stimme, „verzeih mir meine Zweifel, aber 
es iſt zu viel des Glückes auf einmal. Doch 
ſeid verſichert der hohe Preis, den Ihr zahlt, 
iſt nicht umſonſt gegeben, denn Ihr habt mehr 
wie — ein Menſchenleben gerettet.“ 

Lady Whieltown hatte in Folge der letzten 
Worte des Admirals verwundert aufgeblickt, be⸗ 
vor ſie jedoch Aufklärung verlangen konnte, 
war Jener bereits ſchnellen Schrittes aus dem 
Zimmer gegangen. 

Eine ſonderbare, ſtarre Ruhe hatte von der 

Nichte des Gouverneurs Beſitz ergriffen, jetzt 
wo die Hoffnung beſtand, daß ihr William 
gerettet werden würde. Was galt da hier 
eigenes Leben, ihre eigene Zukunft, und wenn 
ſich dieſelbe noch jo troſtlos geſtaltete, ſie wollt 
alles gern ertragen, nur William ſollte frei 
ſollte gerettet werden. Lange würde ſie ja do 
nicht leben, das fühlte ſie nur zu deutlich, denn 
‚ohne William war das Glück ihres Lebens 
tdahin, hatte ihr Herz, ihre Seele jeden Halt 
verloren und zählte ſie nicht mehr zu den 
ebenden. 
„William, ich habe Dir mein Wort gebro 
chen, — ich werde das Weib eines Anderen, 
ich bin meineidig geworden. Aber es mußte 
ſein. Du durfteſt nicht ſterben — kein Preis 
wäre mir für Dich zu hoch geweſen. 
William — lieber, ſüßer Mann, leb wohl — 
auf ewig!“ 


Sterbenden über die krampfhaft zuckenden Lip⸗ 
pen Annys und von der ungeheuren Laſt ihres 
Grames faſt zu Boden gedrückt, wankte ſie 
nach ihrem Zimmer, um dort im Gebet ſich 
zu tröſten und neue Kraft von Gott, dem All⸗ 
mächtigen, zu erflehen. 

Der Gouverneur war nicht wenig erſtaunt 
als er von ſeiner Nichte gebeten wurde, Tartar 
jenes Oberkommando zu übertragen. Alle 
Einwendungen hatte dieſe verſtanden zu beſei⸗ 
tigen und ſchließlich ihren Willen auch erreicht, 
indem der Admiral ſchließlich von Klayriſton 
den Befehl erhielt, die nötigen Vorbereitungen 
zur Exekution anzuordnen und, nach Vollſtreck⸗ 
ung des Urteils an Liſter, Meldung zu er⸗ 
ſtatten. 8 a 

In dem Weſen Tartars 198 ſich ſeit der 
letzten Unterredung mit Lady Whieltown eine 
eigentümliche Veränderung. Die ſonſt fo 
finſteren Augen blickten heiter und fröhlich und 
der von Allen gefürchtete hämiſche, verſchlagene 
Zug war aus ſeinem Antlitz vollſtändig ver⸗ 
ſchwunden. Selbſt das blaß-gelblihe Geſicht 
ſchien von leichtem, ſonnigen Schimmer ange⸗ 
haucht zu ſein, wodurch daſſelbe einen offenen, 
gewinnenden Ausdruck bekommen hatte. 
Cortſetzung folgt.) 
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